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ich die Poſt bezogen J für dasVierteljähr. Die Jalleſche Zeitung

exſcheint wochentäglich 2 mal.

Ved aktion und Grpedition:

Daute, Leipnigerſtraſte 87.

Telegramme.
Wien, 22. Juli. Bei der Kataſtrophe in Brüx iſt kein Verluſt

von Menſchenleben zu beklagen. Der entſtandene Schaden wird von
hieſigen Blättern auf 12/ Millionen Gulden geſchätzt. Geſtern ſind
re neuen Häuſereinſtürze erfolgt. Wie aus Teplitz gemeldet wird,
hat Kaiſer Franz Joſef den Bericht des Statthalters Graf Thun über
die Brüxer Kataſtrophe entgegengenommen und ſeine Theilnahme an
dem Unglück ausgeſprochen. (Siehe auch unter Nah und Fern.)

Bruex, 22. Juli. Der Brand iſt bereits gelöſcht. Der Ge
ſammtſchaden beträgt ca. 2 Millionen Gulden. Es ſind 3000 ver
Dundete Perſonen in öffentlichen Gebäuden untergebracht worden.
Es hat ſich ein Hülfskomitee gebildet, welches einen Aufruf in den
Zeitungen erläßt, in dem um Unterſtützung gebeten wird. Die Feuer
wehren von Bruex und den Nachbarorten arbeiten noch unaufhörlich.
Von allen Seiten laufen Beileidskundgebungen ein.

London, 22. Juli. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Tanga
gemeldet wird, flößt die Lage in Saffi große Beſorgniß ein eine
große Anzahl Aufſtändiſcher befinde ſich in der Nachbarſchaft von Saffi
und ein Zuſammenſtoß werde erwartet. Die Geſchäfte ſollen ſtocken
und die Läden ſollen geſchloſſen ſein.

Rom, 22. Juli. Jn Paleſtritna (Provinz Rom) drang geſtern
die Bevölkerung in die Bureaus der Gemeinde und zerſtörte die
Akten und Möbel. Die Ordnung wurde durch die bewaffnete Macht
wieder hergeſtellt. Die Urſache der Ruheſtörung iſt die Anwendung
der Vorſchriften der Gemeindeſteuer.

Rom, 21. Juli. Heute Nacht 1/, Uhr fand in Höhe der Jnſel
Tino bei Spezia eine Kolliſion zwiſchen den italieniſchen Dampfern
„Ortigia“ und „Maria“ ſtatt, welch letztere 178 Paſſagiere an Bord
hatte. Die „Maria“ ſank, 148 Perſonen ſind ertrunken.

Geunag, 22. Juli. Zu dem Zuſammenſtoß der italieniſchenDampfer „Mariau“ und „Eugenia“ wird gemeldet, daß der Dampfer
„Mariau“ auf der Fahrt von Neapel nach Genua begriffen war und
17 Mann Beſatzung, 173 Paſſagiere an Bord hatte. Der Dampfer
„Eugenia“ iſt vorgeſtern Abend von Genua abgegangen. Beide
Dampfer bemerkten ſich erſt, als der Zuſammenſtoß unvermeidlich
war. Der Bug der „Eugenia“ drang in die Seite der „Mariau,“
die in drei Minuten ſank. Die meiſten w ſchliefen noch
und hatten nicht Zeit, ſich zu retten. Die Marinebehörde von
Genug entſandte eine Kommiſſion an die Unglücksſtelle. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Petersburg, 22. Juli. Die bulgariſche Deputation reiſte Son
nabend Abend nach Moskau ab. Der Sekretär des ſlaviſchen Wohl

thätigkeitsVereins, mehrere Journaliſten und Vertreter der bul
gariſchen Kolonie ſowie der hieſigen bulgariſchen Studenten hatten

der Deputation das Geleite zum Bahnhof gegeben.
Madrid, 22. Juli. Demnächſt werden an Verſtärkungen der

Truppen nach Cuba abgehen 5000 Mann JInfanterie, 1200 Mann
Kavallerie, 1200 Mann Artillerie und 1000 Mann Genietruppen.

Deutſches Reich.
Von der rt des Kaiſers. Vorgeſternnahm der Kaiſer das Abendeſſen in der Offiziermeſſe der

„Hohenzollern ein. Am Sonnabend machte Se. Majeſtät einen
längeren Spaziergang an Land und hielt geſtern Gottesdienſt
ab Nachmittags fand eine Segelregatta zwiſchen den Kuttern
der „Hohenzollern“ und „Gefion“ ſtatt.

Wie aus Konſtanz den „Münch. N. N.“ gemeldet wird, baden
die beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen, die ſeit der vorigen
Woche dort weilen, täglich im See und machen Ausflüge, ſie waren
bereits in Bregenz und in der Mainau.
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Morgen Ausgabe

Die Beſuche, welche der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts, Graf Poſadowsky, jüngſt in Stuttgart und München
abgeſtattet hat, ſind viel beobachtet und beſprochen worden.

e nun den „Münchener Neueſten Nachrichten“ mitgetheilt
wird, hatte Graf Poſadowsky bereits bei den Feſtlichkeiten z
Eröffnung des KaiſerWilhelmKanals Gelegenheit geſucht, ſich
den deutſchen Fürſten vorzuſtellen, war aber nicht dazu gekommen,
See deshalb nicht, weil die Fürſten ſich aufeinem andern
S befanden. Er benutzte daher ſeine Reiſe in's Gebirge, um ſich
an den Höfen in München und Stuttgart vorzuſteſten. In
München hat er bekanntlich nicht nur mit dem Staatsminiſter
der Finanzen Dr. Freiherrn von Riedel konferirt, ſondern auch,
und zwar bei der Durchreiſe von Stuttgart nach Tirol, mitdem Htiniſterpräſidenten Staatsminiſter des königl. Hauſes und

des Aeußern Freiherrn von Crailsheim. Dieſen Be erhaben im Weſentlichen die Fragen zu Grunde gelegen, welche

taktiſchen Wege in den Reichsfinanzangelegenheiten für die
künftige Reichstagstagung eingeſchlagen werden ſollen. Hierbei
hat die Tabakſteuervorlage nicht im Vordergrund geſtanden.

Ueber den Verluſt eines Arbeitertages der „dem Pro
letariat in der bürgerlichen Preſſe angekündigt wird“ Schließung
aller großen Geſchäfts und Fabriketabliſſements am 25. Sedantage

ſucht der „Vorwärts“ ſich und ſeine „Genoſſen“ aufzuregen.
Mit dem Verluſt eines Arbeitstages für die „Proletarier“ bei der
Maifeier, ſelbſt dann, wenn viele Arbeiter wegen ihrer Betheiligung
an der Maäifeier nicht nur einen Arbeitstag ſondern Stellung und
Brot verlieren, nimmt es der „Vorwärts“ weniger ernſt.

Wie die „Deutſche SonntagsPoſt“ ſchreibt, fand in der
vergangenen Woche eine Enqueète über die Verhältniſſe
des Se n im Reiche ſtatt. Dieſelbe wurde
mittels Stichproben gewonnen. Wie man hört, darf darauf
net werden daß die Ergebniſſe der Erhebung bis zum

nfang Oktober d. Js. verwerthbar vorliegen werden.
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe MeſeritzBomſt. Es eilte Dziembowski (Reichspartei) 8248 St.,

Szymanski (Pole) 7930 Stimmen. Das Reſultat aus 23
Orten fehlt noch, aus denen etwa 300 Stimmen Majoritäts
Suw a für Dziembowski zu erwarten ſind.Die „Statiſtiſche on ponvem beziffert den Saatenſtand

in der Preußiſchen Monarchie um die Mitte des Juli wie folgt:
Winterweizen 2,6, Sommerweizen 2,9, Winterſpelz 2,4, Winterroggen
3,1, Sommerroggen 3,2, Sommergerſte 2,7, Hafer 3,0, Erbſen 3,1,
Kartoffeln 2,5, Klee 2,8, wobei die Ziffern 1 bis 5 die Prädikate:
ſehr gut, gut, mittel, gering, ſehr gering repräſentiren.

Die Zentrumspreſſe, die alle gelegentlich der Denkmals
enthüllung in Meppen für Windthorſt geäußerten
bezeugungen ſorgſam regiſtrirt, vergißt, einen Hr digungs
artikel der däniſchen „NationalTidende“ wiederzugeben,
e a großen Welfen folgende wohlverdiente Lobſprüche
pendet:

Im Gegenſatz zu Herrn v. Bennigſen blieb der frühere Juſtiz
miniſter von Hannver ſeinem Königshauſe treu und verblieb deſſen
juridiſcher Konſulent bis zu ſeinem Tode. Dr. Windthorſt ſoll
den Herzog von Cumberland darauf aufmerkſam gemacht haben,
wie wünſchenswerth es wäre, eine däniſche Prinzeſſin zu heirathen.“

Auf Biſchof Johannes Aufforderung hin förderte
Dr. Windthorſt mit großem Intereſſe die däniſche
Sache in Schleswig. Er machte es überhaupt den däniſchen
Repräſentanten für Nordſchleswig möglich, einen Vorſchlag im

eichstage einbringen zu können, indem er das katholiſche Centrum
die 15 Unterſchriften abgeben ließ, welche die Geſchäftsordnung
verlangt, um einen Antrag im Reichstage einbringen zu können.
Ohne Dr. e würde es den Nordſchleswigern nie mög-
lich geworden ſein, ihre berechtigten Anſprüche auf däniſche Schule
und däniſchen Religionsunterricht vorzutragen. „Flensburg Avis“
iſt nicht ohne Grund zentrumsfreundlich.“

„Wenn Deutſchland mit Recht dieſen begabten Mann feiert,
der aus dem Kulturkampf ſiegreich hervorging, während ſein mäch-
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tiger Feind Bismarck verloren gehen mußte, hat Dänemark nicht
weniger Grund, Dr. Windthorſt in freundlicher Erinnerung zu be
halten. Dr. Windthorſts Vorliebe für Dänemark rührt von ſeinem
Freundſchaftsverhältniß zum jetzigen Biſchof Johannes her, welcher
in Meppen geboren iſt und alljährlich in Villa Flora in Ems
mit Windthorſt zuſammenlebte und ihn in die däniſchen Verhält
niſſe hineinverſetzte.

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken mit Recht zu dieſem
Artikel

„Daß der verſtorbene Abg. Windhorſt den Dank des deutſch
feindlichen Auslandes, nicht blos Dänemarks, in reichem Maße
verdient hat, iſt für uns niemals zweifelhaft geweſen.“

Die Beiſetzung Stambulows
iſt am Sonnabend in Sofia erfolgt. Das offizielle Bulgarien
blieb dem Grabe ſeines größten Patrioten, dem es ſein Daſein
und ſeine ſelbſtſtändige Entwickelung verdankt, völlig fern.
So hatte es Prinz Ferdinand, der Landesfürſt von Stambulows
Gnaden, befohlen, weil er ſich mit getroffen fühlt durch die ſtolz ab
weiſende Haltung der edlen Gattin des frevelhaft Hingeſchlachteten,
welche den gleißneriſchen Trauerkomödianten aus dem Lager der
etzigen Machthaber die Maske vom Geſicht zog. Nur die

reunde des bulgariſchen Nationalhelden gaben ihm das Geleit
u der Gruft. ruht zwar in vaterländiſcher Erde, wie esine innerſten Wunſch entſprach, da ſeinem patriotiſchen Geiſt

er Gedanke, außerhalb derſelben einmal gebettet zu werden,
unfaßbar geweſen wäre. Aber es r daſſelbe Vaterland, welchesihn er ſonen und hinmorden ließ. Welch' ein ergreifendes

Geſchick für einen glühenden Patrioten!
Prinz Ferdinand hielt es trotz des Verbotes einer offiziellen

Trauerkundgebung für angemeſſen, eine Trauermeſſe in Karlsbad
für Stambulow abhalten zu laſſen und ſich daran zu betheiligen.
Aber es iſt recht bezeichnend für die Aufrichtigkeit ſeiner Trauer
um den Mann, dem er Thron und Stellung verdankt, daß er
gleichzeitig das ſchon am Somnabend mitgetheilte, an ſeinen
Hofmarſchall gerichtete Verbot der offiziellen Theilnahme an
der Tranerfeierlichkeit dem Miniſterpräſidenten Stoilow ein
ſchärfte und bei dieſer Gelegenheit öffentlich mit den Gegnern
Stambulow's und der Nationalpartei ſich als Eins erklärte.
Er ſei, ſo hebt er empor, „mehr als je ſolidariſch mit ſeinen
aufgeklärten und getreuen Rathgebern. Stolz darauf, mit
ihnen die Laſt des Mißtrauens und der Ungerechtigkeiten zu
tragen und ſtark durch die Aufrichtigkeit einer liberalen und
aufgeklärten Politik, deren Früchte zu reifen begonnen warte
er ruhig die n des Sturmes ab, indem er nicht
zweifle, daß die Regierung bis an's Ende durch die Entdeckung
und exemplariſche Beſtrafung der Mörder Stambulow's ihre
Pflicht thun werde.“

Die Niederträchtigkeit der ruſſenfreundlichen Sklavenſeelen
welche die Gegnerſchaft des verdienteſten Staatsmannes Bul-
gariens bilden, kennzeichnen die am Tage der Beſtattungsfeier
lichkeit an den i Sofias angehefteten Plakate, welche
unter ruchloſen Beſchimpfungen des Todten die Bevölkerung
von der Trauergefolgſchaft abmahnten. Ja, ſie ſchreckten ſogar
nicht vor der Schandthat zurück, den Leichenzug zu inſultiren

Ueber die Trauerfeierlichkeit ſelbſt geht uns nachſtehender
Bericht zu

Nachdem die Theilnehmer an der Beſtattung Stambulow's ſich
im Trauerhauſe verſammelt hatten, deſſen Wände und Treppen dicht
mit Kränzen bedeckt waren, ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung.
Die Gendarmie fehlte zur Aufrechterhaltung der Ordnung beim Hauſe.
Sie erſchien erſt ſpäter. Der Zug bewegte ſich in Ordnuug, die Theil
nahme war nur gering, die hieſige Bürgerſchaft durch gedruckte Plakate
aufgefordert worden war, an der Leichenfeier nicht theilzunehmen,
weil Stambulow ein Thyrann geweſen ſei, der keine Theilnahme
verdiene. Den Anfang bildeten die Kranzwagen, mit Hunderten

Die Helenchtung der deutſchen
Küſten.

Mit der Eröffnung des Kaiſer WilhelmKanals hat die Schiff
fahrt in beiden Meeren, welche die Küſten Deutſchlands und ſeiner
Nachbarländer beſpülen, eine neue, vorausfichtlich viel zu benutzendeVerkehrsſtraße erhalten, welche dem Seefahrer nicht nur n

tſee in die
Nordſee und umgekehrt gewährt. Der neue Waſſerweg wird auf dieſe
Weiſe zu einem integrirenden Gliede der Wohlfahrts und Nützlich

t genthum unſererMitmenſchen, welche ihr Beruf auf das Meer hinweiſt, vor Gefahr

ſondern auch größere Sicherheit bei der Reiſe von der

keitseinrichtungen, die dazu dienen, Leben und

und Verluſt zu ſchützen.
Zu dieſen Einrichtungen gehören in erſter Linie die W

er in der
Dunkelheit der Nacht die Richtung und den Weg anzugeben, den er
einzuſchlagen hat, um ungefährdet und glücklich das vorgeſteckte Ziel

F Leuchtſchiffe gemeint, welche längs der deutſchen J aufgeſtellt find, und

welche man in das Leben gerufen hat, um dem

zu erreichen. Es ſind damit die Leuchtthürme und

die bei Anſegelung des Kanals von Weſten her hinfort von ver-
mehrter Bedeutung für den Steuermann ſein werden.

Die Beleuchtung der deutſchen Küſten hat in den letzten Jahren
weſentliche Vervollſtändigungen erfahren, ſo daß der ſchwarzen Punkte,
an welchen dem Schiffer noch kein gaſtliches Licht winkt, nur noch wenig
ſind. An der weſtlichen Küſte von Holſtein, zwiſchen der Mündung
von Elbe und Eider, wären zur Deckung des Feſtlandes noch einige
kleinere Feuer erwünſcht, um dem Schiffer die Orientirung in dem
Gebiet der holſteiniſchen Watten zu erleichtern. Die Feuerkreiſe
ſchneiden ſich in meiſt hinreichender Entfernung von der Küſte, aber
nur bei mittlerer Luft. Bis vor nicht langer Zeit galt dies als aus
reichend. Aber der jetzt vermehrte Schifffahrtverkehr, die mit der
allgemeinen Benutzung der Dampfſchiffe und deren immer zunehmen
der Größe außerordentlich erhöhte Fahrgeſchwindigkeit mit ihren hier
aus ſich ergebenden Gefahren hat das Beſtreben hervorgerufen, die
er für mittlere Luft etwa 180 Tage im Jahr auftretenden Licht
reiſe auch für ungünſtigere Luftbeſchaffenheiten, ja ſelbſt für neblige

Luft, oder im Ganzen für 300— 320 Tage zu decken.
Namentlich Frankreich hat angefangen, planmäßig in dieſer

Richtung vorzugehen und ſeine Seefeuer dementſprechend zu licht

ſtärkeren auszubauen. Auch in England iſt dies bei einzelnen Neubauten ſchehen

Die hierzu erforderlichen Lichtſtärken ſind aber den bisher ange
wendeten gegenüber ſo gewaltige, daß allein elektriſches Licht, und
auch dies nur in Apparaten, welche als Blinkfeuer oder als mehrfache
Apparate konſtruirt ſind, dieſelben liefern kann. Sind z. B. auf fünf
geographiſche Meilen (gleich 20 Seemeilen) bei mittlerer Luft, für
etwa 180 Tage im Jahr 600 Carcel Mineralöl erforderlich, ſo werden
bei neblicher Luft für etwa 300-320 Tage im Jahr 700 000 Carcel
derſelben Lichtquelle nöthig. Beides ſelbſtverſtändlich vom Apparat
ausgehend. Für 16 Seemeilen ſtellten ſich obige Zahlen auf etwa

-180 und 50000 Carcel. Nun hat aber das elektriſche Licht nicht die
ſelbe nebeldurchdringende Kraft wie das Mineralöl-Licht, weil es weniger
rothe Strahlen enthält, welche allein bei nebliger Luft wirkſam bleiben.
Das Verhältniß beider zu einander iſt wie 1:2. In dieſem Verhält
niß wären alſo die vorſtehend gegebenen Zahlen noch zu erhöhen,
wenn 20 Seemeilen, die Sichtweite der deutſchen jetzigen Feuer
1. Ordnung, bei mittlerer Luft, als Norm beibehalten würden, ein
Maß, auf welches ungefähr die Entfernung der deutſchen Leuchtthürme
von einander begründet iſt. So gewaltige Lichtquellen ſind nur mit
ſehr kräftigen Dynamo und Kraftmaſchinen zu erreichen, für welche
auch ſtarke Reſerven vorzuſehen ſind.

Den elektriſchen ern gegenüber iſt man beſtrebt geweſen,
auch die Mineralöl Feuer in ihrer Wirkung zu heben. Es beziehen
ſich dieſe Beſtrebungen einmal auf diejenigen Apparate, welche von

Wigham zuerſt J und wurden und als zwei
fach und dreifach übereinander gebaute Apparate, jeder mit ſelbſt
ſtändigem Brenner verſehen, zu bezeichnen ſind; W aber auf die
Brenner ſelbſt, indem Mineralöl-Brenner bis zu 7 Dochten oder Gas-
brenner von großem Durchmeſſer eingeführt worden ſind. Iſt von
letzteren, wenigſtens vorläufig, für die deutſchen Dy ur wegen der
Anlagen der Gasanſtalten am Thurm abzuſehen, ſo iſt doch dabei
die Frage erörtert worden, ob nicht mit 6-, bezüglich 7 dochtigen
e bei den Apparaten 1. Ordnung verſuchsweiſe vorzu
gehen ſei:

Bei einer Wanderung längs der deutſchen Oſtſeeküſte von Oſten
55 finden wir zunächſt den Raum vor dem Kuriſchen Haff durch ein

unkelfeuer auf der Kuriſchen Nehrung (Dorf Nidden) und ein feſtes
Feuer (Memel) erhellt, die Beleuchtung des Haffes ſelbſt geſchieht

durch vier kleine und ein großes Feuer. In derſelben Weiſe iſt das
Licht an der Danziger Bucht vertheilt. Hier brennen ein feſtes weißes
Feuer mit Blinken auf der Landzunge der friſchen Nehrung (Heiſter

neß) und drei kleinere Feuer theils an der Küſte, theils auf der
Nehrung. Ein hervorragendes Leuchtzeichen an den vaterländiſchen
Geſtaden iſt der Leuchtthurm von Brüſterort auf der äußerſten Spitze
von Samland, etwa vier Meilen nordweſtlich von Königsberg. Das
Friſche Haff iſt durch ſechs Feuer beleuchtet.

An der für die Schifffahrt im Allgemeinen wenig zugänglichen
pommerſchen Küſte, d. h. auf einer Strecke von ungefähr 35 bis 36
deutſchen Meilen, werden fünf Feuer unterhalten, deren Leuchtkreiſe
theilweiſe ineinander greifen, und vor dem Hauptausgang des Stettiner
Haffs, auf welchem drei Leuchtſchiffe ſtationirt ſind, verbreitet der
Leuchtthurm von Swinemünde Licht.

Ein Feuerſchiff, das etwa ſechs deutſche Meilen ſüdweſtlich derdäniſchen Jnſel Bornholm aufgeſtellt iſt, macht die gefährliche Untiefe

des bei Nacht kenntlich.Gut beleuchtet iſt der Raum ſüdlich von Rügen, die ſogenannte
Greifswalder Oie; etwas ſpärlich wird das Licht in der weſtlichen
Oſtſee. Hier kommen auf eine Ausdehnung von 15 Meilen Küſten
linie drei Feuer, von denen die vor Roſtock und Wismar keinen ſehr
weitreichenden Lichtkreis haben.

In der Kieler Bucht werden allabendlich drei Leuchtthürme an
gezündet. An der Schleimündung und der Oſtküſte von Schleswig
brennen im Ganzen vier Feuer, ebenſo ein ſolches an der Nordoſtküſte
von Alſen zur Erleichterung der Schifffahrt im Kleinen Belt. Der
Leuchtthurm von Arröſund, gegenüber Fünen, ſchließt die Reihe der
an dem deutſchen Oſtſeegeſtade errichteten Leuchtſignale, deren im
Ganzen einige ſechzig beſtehen.

Gefährlicher als die Oſtſeeküſte ſind der Schifffahrt die Geſtade
der Nordſee wegen ihrer geringen Erhebung und beſchränkten Sicht
barkeit und wegen der an ihnen befindlichen zahlreichen Untiefen.

Anm bemerkenswertheſten, und das größte allgemeine Intereſſe
bietend, iſt die Beleuchtung der drei Stromeinfahrten der Elbe, de
Weſer und der Jahde.

Die Einfahrt in die Elbe iſt durch fünf in gleichem Abſtand von
einander liegende Feuerſchiffe bezeichnet, welche außer dem Leuchtfeuer
noch eine große Laterne am Maſt tragen. Bei nebligem Wetter wird
in unbeſtimmten Zeiträumen eine Minute lang mit der Schiſfsglocke
rn und außerdem werden Kanonenſchüſſe abgefeuert. Wird das
debelſignal an Bord des Feuerſchiffes gehört, ſo werden die Pauſenwiſchen den Nebelſignalen verkürzt. Wenn der Schiffer das fünfte

Feuerſchiff erreicht hat, dann empfängt ihn das Licht der Hafenleuchter
feuer von Cuxhaven auf dem linken und von Neuwerk u dem rechten
Elbufer nahe der Elbmündung. Das letztere iſt eine ſtattliche Leucht
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von Kränzen beladen darunter ſind hervorzuheben jene der Koſuln
Den hlands, Oeſterreichs, Jtaliens, Englands, Frankreichs, der
Türkei, Rumäniens, Serbiens und Griechenlands, des Bruders des
Pattenbergers, des Koſtantinopeler Exarchen c.

In dem Trauerzuge befand ſich weder ein Staats noch ein
Hofbeamter. Der Metropolitan Parthenios umgeben von einer
Menge von Geiſtlichen, ſegnete die Leiche ein.

In zwei Reihen dahinſchreitende Kinder trugen Kränze. Hinter
dem Kranzwagen kam der Kirchenchor und der Sofiater Klerus.
Dann folgte der von acht Pferden gezogene Leichenwagen, umgeben
von den Häuptern der bulgariſchen liberalen Partei. Dem Sarge
folgen die Gattin, die greiſe Mutter, die Kinder und die übrigen
Angehörigen Stambulows.

Ihnen ſchließen ſich ſämmtleche Konſuln die auswärtigen
Zeitungsberichterſtatter, die Deputationen aller Städte Bulgariens
und eine unabſehbare Schaar von Trauergäſten an. Alles iſt in
tiefſte Trauer gekleidet und erſichtlich ſchmerzbewegt. Am Platze,
wo das Attentat geſchehen, hält der Zug an.

Nachdem ein Gebet geſprochen war, begann Petkow eine An
ſprache, indem er ſagte: „An dieſer Stätte fiel der
beſte Mann, der ſo viel für das Vaterland ge-than hat, unter den Streichen bezahlter Mörder.“
tn dieſem Augenblick rief Jemand aus der Menge: „Du

gſt!“
Ein ſchrecklicher Wirrwarr erfolgte. Die Knaben ließen

ſchreiend vor Schreck die Kränze fallen, der ganze Zug ſtürzte nach
den Trottoirs; mehrere Perſonen wurden umgerannt, die
Diplomaten fortgeſtoßen, die Revolver gezogen. Als die Gendarmerie
mit gezogenen Säbeln anritt, wurde die Verwirrung vermehrt; ein Theil
des Zuges wurde durch die Gendarmen von dem andern getrennt,
es ſchien im Augenblick, als wäre ein Straßen
kampf unvermeidlich. Endlich konnte ſich der 3 h von
Gendarmen dicht umgeben, weiter bewegen, während aus der Menge
Verwünſchungen gegen Petkow erſchollen. Die meiſten Diplomaten
hatten ſich mit ihren Damen entfernt, der Zug ſetzte ſeinen Weg zur
Kathedrale fort. An der Stelle, wo die Panik ſtattgefunden hatte,
lagen die zerriſſenen Kränze auf dem Straßenpflaſter umher.

In Folge dieſes Zwiſchenfalles ging der Zug mit der Leiche
Stambulow's nicht vor dem ehemaligen Regentſchaftspalais vorbei,
vor welchem Reden gehalten werden ſollten, ſondern begab ſich direkt
zur Kirche. Dieſe war bald überfüllt, ſodaß die meiſten Theilnehmer
an der Leichenfeier außerhalb der Kirche Aufſtellung nehmen mußten.
Die religiöſe Zeremonie war ſehr kurz. Da man neue Ruheſtörun

en befürchtete, wurden weder in der Kirche noch auf dem Fried-
ofe Reden gehalten. Der Sarg wurde abwechſelnd von je vier

Freunden Stambulow's getragen. Die Straße bis zum Friedhof
war von einer nach vielen Tauſenden zählenden Menge beſetzt,
welche den Zug bis nach dem eine Stunde entfernten Friedhofe
begleiteten. Auch die diplomatiſchen Agenten gingen zu Fuß mit
zum Friedhof, der militäriſch und polizeilich beſetzt war. Hier
wurde nach geſchehener Einſegnung der Sarg niedergeſtellt.
Alsbald ertönten im Rücken der Polizei Pfiffe und ſehr
lautes Geſchrei, ſo daß berittene Gendarmen die Ruhe
wiederherſtellen mußten. Am Grabe ward keine Rede ge-
halten. Nachdem die religiöſe Beſtattungszeremonie beendet war,
ertönten auf der anderen Seite des Kirchhofes Muſik und Freuden-
rufe. Die geſammte Polizei begab ſich ſogleich nach der Stelle, von
einer Menge Neugieriger gefolgt. Dort feierten an den Gräbern
der infolge des Beltſchew-Prozeſſes Hingerichteten die Sozialiſten und
andere Gruppen den Tod Stambulows. Nach einer gegen das An
denken Stambulows gerichteten leidenſchaftlichen Rede folgte die
religiöſe Ceremonie der Einſegnung der Gräber, ſodann wurden
abermals Reden gehalten, darunter von dem Direktor des Bureaus
der Sobranje Kirdejaw. Die Polizei war nicht veranlaßt, einzu-
ſchreiten. Bei der Rückkehr der Volksmenge von dem Leichenbegäng-
niſſe kam es zu Kundgebungen vor dem franzöſiſchen Konſulate.
Eine Gruppe von Leuten, welche dem franzöſiſchen Konſul für die
Haltung der franzöſiſchen Preſſe anläßlich der Ermordung Stam-
bulow's Dank bezeigen wollte, wurde durch die Polizeimannſchaft
und Kavallerie auseinandergetrieben.

Ein nach Sofia entſendeter Privatberichterſtatter des „Fremden-
blatt“ führt die bei dem Leichenbegängniſſe Stambulow's entſtandene
Panik darauf zurück, daß die Anhänger Stambulow's und die Ka
waſſen der Konſulate zum eigenen Schutze gegen die andrängende
Volksmenge ihre Revolver zogen geſchoſſen wurde indeſſen nicht.
Der rumäniſche und der ſerbiſche Vizekonſul wurden im Gedränge
niedergeworfen und mit Füßen getreten. Als der Leichenwagen am
Friedhofe anlangte, waren nur noch ſehr wenige der Theilnehmer am
Trauerzuge übrig geblieben.

Endlich dürfte jetzt auch Licht in die Ermordung Stambulows
kommen. Es iſt, wie wir ſchon kurz am Sonnabend mittheilten,
gelungen, einen Menſchen zu verhaften, der ſeine Theilnahme
an der Ermordung Stambulows eingeſtanden hat. Der von
Stambulow innegehabte Miethswagen nahm auf der Flucht
von dem Orte des Attentats einen Mann auf und fuhr mit
ihm ſchlennigſt davon. Ein Vorübergehender erkannte dieſen
Mann, einen gewiſſen Bone Georgiew, und theilte dem
Unterſuchungsrichter ſeine Beobachtung mit. Darauf wurde
Bone Georgiew geſtern früh 3 Uhr verhaftet derſelbe war
früher der Sekretär des erſchoſſenen Majors Panitza. Er hat
vor Kurzem einen Brief an Stambulow geſchrieben, in welchem
er dieſem ankündigt, er werde getödtet werden. Dieſer Georgiew
hat ſeine Theilnahme an der Mordthat eingeſtanden. Er war
derjenige, welche den Revolverſchuß auf Stambulow abgab,

ch Z ZZ7ZT7T-ZTAAauf 47 Meter hohem Thurm mit 32 Lampen und den entſprechenden
Metallſpiegeln.

Von Cuxhaven bis Hamburg iſt die Elbe durch drei Feuerſchiffe
und 14 Leuchtbaken beleuchtet, während die Leuchte von Helgoland
den am weiteſten nach außen vorgeſchobenen Punkt und gleichſam
den letzten Schimmer des Vaterlandes für die deutſchen Auswanderer
bildet. Vor der Jahde- und Weſermündung erhebt ſich der Leucht
u von Wangeroog von ihm aus weiſen drei Feuerſchiffe den
Weg zur Außenjahde und zur Weſer. Das Drehfeuer von Wange-
roog iſt eins der mechaniſch am vollkommenſten eingerichteten. Vom
Lande aus beleuchten die Thürme von Geeſtemünde und Bremer-
haven die Weſereinfahrt. In der Jahde brennen theils auf Schiffen,
theils auf Küſtenpunkten vier große Feuer und erhellen die Fahrſtraß e
in ſehr reicher Weiſe. Auch auf der Jnſel Norderney und Borkum
ſind Leuchtthürme aufgeſtellt, von denen das Licht auf der erſteren
Jnſel bei hellem Wetter ungefähr ſechs deutſche Meilen weit reicht.

Wenn die Leuchtthürme und -Schiffe ihr Licht durch Nebel,
Schnee oder Sturm verdunkelt ſehen, dann wenden ſie akuſtiſche
Signale an, namentlich Aneinanderſchlagen chineſiſcher Metallbecken,
deren durchdringender metalliſcher Ton weithin ſchallt. Auch werden
ſie mit Telephonen oder Weittönern zu dieſem Zweck ausgerüſtet,
deren Kundgebungen indeß, auch wenn ihnen der Dampf ſeine Kraft
leiht, nicht immer im Stande ſind, die Sprache des Ozeans zu über-
tönen. Akuſtiſche Nebelſignale neueſter und beſter Konſtruktion, ſoge-
nannte Sirenen, ſind in neuerer Zeit an der Ausfahrt der Kieler
Bucht bei Bülk und auf den ſteil zum Meer abfallenden Kreidefelſen
von Arcona aufgeſtellt worden.

Von den in den Dienſt des Leuchtfeuerweſens geſtellten deutſchen
Bauwetken verdienen als würdige Denkmale, welchen die Seceſchifffahrt
reichen Dank ſchuldet, in erſter Linie die Leuchtthürme von Brüſterort,
im Samland, ſowie der Weſerleuchthurm und der Thurm von
Neuwerck hervorgehoben zu werden. Der auf ein loſes Sandfundament
S Weſerleuchtthurm, drei Stunden von der Weſermündung,
ruht auf einem künſtlich gufgeſchütteten und gemauerten Untergrund.
Der Neuwercker Thurm, der Elbmündung gegenüber, 150 Fuß hoch,
trägt auf ſeiner Spitze eine gewaltige Leuchte mit weitem Strahlen
kranz. Als Wahrzeichen vaterländiſcher Baukunſt, die Wind und
et tapfer Trotz geboten haben, ſeien noch die Leuchtthürme von

uxhafen, Bremerhafen und Wangeroog genannt.

So a

demſelben Maße kleinlauter werden, als der numeriſche

m zu treffen. Wie es heißt, hat. Georgiew den wegen Ver
ſchwörung hingerichteten Panitza rächen wollen.Die linie uchüngsbehörde glaubt in W dieſer Verhaftung

auf halbem Wege der Entdeckung zu ſein; dieſelbe ließ auch einen
Mazedonier Namens Athanas verhaften, W welchen ſchwereVerbachehgeünde vorliegen. Die Verhaftung Tüfektſchiews,

welche in ſt geſtellt wurde, hat, wie gemeldet, geſtern
Vormittag ebenfalls ſtattgefunden und iſt noch in Kraft. Mit
demſelben wird ein ſcharfes Verhör angeſtellt, denn trotz des
von ihm gelieferten Alibibeweiſes glaubt man, daß er um das
Verbrechen gewußt habe.“

Sofia, 22. Juli. Die Unterſuchung gegen die Mörder Stam
bulows wird eifrigſt fortgeſetzt. Es beſtätigt ſich nicht, daß Tufekt
ſchiew ein Geſtändniß abgelegt habe. Die Unterſuchung gegen Hula,
den Stambulow ſelbſt als Mörder bezeichnete, iſt noch nicht beendet.

SSSSSSGWOG
England.

Die Parlamentswahlen.
Der dem Miniſterium Salisbury günſtige Verlauf der engliſchen

Parlamentswahlen wird überall dort mit enugthuung verzeichnet,
wo man auf die Erhaltung des Friedens Werth legt. Es ſoll damit
keineswegs die Unterſtellung verknüpft W. als hätte das frühere
liberale Kabinet in England eine auf die Dauer mit der Wahrung des
Friedens unverträgliche Politik getrieben, allein es wird doch wohl kaum
als bloßer Zufall betrachtet werden dürfen, daß, während Lord Roſebery
das engliſche Staatsruder in den Händen hatte, die notoriſchen
Gegner des internatialen status quo das Haupt erhoben und jetzt in

Vorſprung
der Unioniſten über ihre Widerſacher ſich impoſanter geſtaltet.
Parteidoktrinäre Erwägungen bleiben bei dieſer Beurtheilung
des Ganges und der Tragweite des engliſchen Wahlfeldzuges ganz.
aus dem Spiele. Die engliſchen Parteibegriffe haben mit den kon
tinentalen nur ſehr entfernte Aehnlichkeit vor Allem gilt es inEngland nicht als ein Mangel, ſondern als eine ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung jeder im öffentlichen Leben ſtehenden und wirkenden
Partei, ihre Politik auf öffentliche Intereſſen zu gründen. Man
würde dort einen auf politiſche Autorität Anſpruch machen-
den Parlamentarier oder gar Miniſter einfach nicht ver
ſtehen, der ſich dagegen als gegen einen Vorwurf verweh-
ren wollte, daß er Jntereſſenpolitik treibe. Aber allerdings,
das Verhältniß der im Vordergrunde ſtehenden öffentlichen Intereſſen
iſt kein konſtantes, ſondern ein mit der Entwickelung der inneren und
äußeren Lage wechſelndes. Die Sympathien der engliſchen Wähler
ſchaft neigen ſich in ziemlich regelmäßigen Pendelſchwingungen
bald auf die Seite des Radikalismus, bald auf die des Unionismus.
Bis auf Wieiteres hat der erſtere nunmehr abgewirthſchaftet,
weil er ſeine politiſche Aktion auf Fragen verſteifte, die
das Gros der Wähler, in England wenigſtens, kalt ließen, und weil
er Intereſſen zurückſtellte, die den Wähler n Englands heute ungleich
mehr am Herzen liegen als home rule, Temperenzfrage, Abſchaffung
des Oberhauſes u. ſ. w. Mit einem Wort, die öffentliche Meinung
Englands hält dafür, daß es an der Zeit ſei, ein wach-
ſameres Auge auf die überſeeiſchen Intereſſen Großbritannjens 3
richten, als die Regierung Lord Roſeberry's getha n.
iſt dem politiſchen Inſtinkte des engliſchen Volkes nicht
entgangen, daß die britiſche Weltmachtſtellung unter den
Auſpizien des liberalradikalen Kabinets nicht derjenigen Verwerthung
und Bethätigung theilhaft wurde, welche nöthig geweſen wäre, um
den an verſchiedenen Punkten des Crdballs in Mitleidenſchaft
gezogenen Intereſſen des Reiches feſten Rückhalt zu. ge
währen. Von Lord Salisbury erwartet man ein kräftiges
Eingreifen in die Verhältniſſe, und damit zuſammenhängend auch
eine Stärkung der moraliſchen Poſition Englands im Kreiſe der
europäiſchen Völker. Daß dieſer Erfolg zugleich ein Erfolg der
Sache des Weltfriedens iſt, liegt in der Natur der Dinge. Eng-
lands auswärtige Jntereſſen berühren ſich in den meiſten für den
Weltfrieden wichtigen Punkten mit den Intereſſen der kontinentalen
Friedensmächte. In richtiger Erkenntniß und r dieſer
Thatſache war es ſchon früher und iſt es auch jetzt das Streben
konſervativer engliſcher Staatsmänner, Fühlung mit den kontinentalen
Friedensmächten zu halten. Umgekehrt ſehen die Gegner des heute
herrſchenden Syſtems europäiſcher Politik enttäuſcht auf den Ganger engliſchen Wahlen. Denn derſelbe hat für ſie die Bedeutung
einer Vertagung von Plänen, die ſich während der Amtsführung
Roſebery's ſchon ziemlich weit vorgewagt hatten.

Bulgarien.
Zu den Unruhen in Macedonien.

In Sofſia wurde geſtern ein rothgedruckter Aufruf unter das
Publikum vertheilt, der die Unterſchriften von ſechs bisher aktiven,
jetzt in der Reſerve ſtehenden bulgariſchen Offizieren trägt. Dieſer
Aufruf hat folgenden Wortlaut: „Die Würfel ſind gefallen
Macedonien erhedt die Fahne der Revolution, die Fahne der Frei-
heit! Und hungrig, durſtig, nackt und ohne Waffen beginnt
Macedonien den Kampf. Unſere entehrten Mütter, unſere
erſchlagenen Väter rufen um Hilfe. Wollt Jhr Brüder den
Leiden des armen Volkes thatenlos zuſehen? Wir ſind doch eines
Blutes und Stammes. Von der Höhe des Perimgebirges rufen wir
Euch die heiligen Worte zu: Freiheit oder Tod! Brüder, kommt,
um mit uns zu ſterben!“ Die Offiiziere, welche unterſchrieben haben,
gehörten dem bulgariſchen Heere an. Vor zehn Tagen reichten ſie
ein Geſuch um Entlaſſung ein und gingen nach Macedonien, ohne
die Erledigung ihres Geſuchs abzuwarten. Nach dem energiſchen
Hochdrucke der Vertreter der fremden Mächte wurden ſie auf
dem Disziplinarwege aus dem Armeeverband entlaſſen. Sie
nennen ſich aber in dem Manifeſte ReſerveOffiziere!

Aus Nah und Fern.
Einen furchtbaren Tod fand am Donnerstag der in der

Eiſengießerei von W. u. J. in Leipzig Plagwitz beſchäftigte Arbeiter
Schönberg. Im Begriff, eine in die glühende Maſſe des Schmelz
ofens gefallene Schaufel herauszuholen, beugte er ſich weit über den
Rand des Ofens. Mögen nun die ausſtrömenden Gaſe den Un
glücklichen betäubt, oder mag er das Uebergewicht bekommen haben

kurz, er ſtürzte kopfüber in die Maſſe, und den hinzueilenden
Mitarbeitern blieb leider nur übrig, eine lebloſe, bis zur Unkenntlich
keit verſtümmelte Maſſe dem Schmelzofen zu entreißen.

Eine Blutthat, wie ſie die Annalen des Verbrechens Gott Lob
ſelten verzeichnen, wurde am Mittwoch Abend in dem Londoner
Bezirk Plaiſtow verübt. Dort ermordeten zwei Knaben im Alter
von 12 und 13 Jahren, Namens Robert und Nathaniel Coombs,
ihre eigene Mutter. Der ältere der beiden Jungen arbeitet bei
einem Plattirer, während der jüngere noch die Schule beſucht.
Die Mutter hatte den letzteren gezüchtigt, weil er Eßwaaren
geſtohlen hatte. Der Knabe erklärte ſeinem Bruder darauf, daß er
ſeine Mutter erdolchen würde. „Freilich,“ ſetzte er hinzu, „Vobert,
ich kann es nicht thun, aber wenn ich zweimal huſte, thue Du es.
Die Mutter ſchlief, als Robert wirklich die grauſe That vollführte.
Die Jungen gingen darauf gru nach Lords Cricket
Platz. Das nöthige Geld verſchafften fie fich, indem ſie die
Uhr W nach Liverpool verreiſten Vaters verſetzten. Bei
ſeiner Verhaftung gab Robert zu, daß er ſeine Mutter ermordetabe. Es thue ihm leid. Das große Meſſer, mit dem der

ord verübt wurde, hatten die Knaben am letzten Sonnabend
Abend gekauft. Ehe der Aeltere es ſeiner Mutter ins es ſtieß,
verſetzte er ihr mit einem Hammer einen Schlag auf den Schädel.
Die Nachbarn ſagen, daß die Ermordete durchaus keine ſchlechte
Mutter geweſen ſei. Die Knaben hätten aber ſtets einen düſtern,
unheimlichen Eindruck gemacht. Blutdurſt ſcheint der eigentliche
Grund der That geweſen zu ſein und die Züchtigung des jüngeren
Sohnes nichts weiter als ein Anlaß.

Ein Racheakt. Jn das Bureau der Actienbrauerei Kijok und
Comp. in Warſchau drang am Sonnabend ein entlaſſener Buchhalter
der Brauerei, Namens Mloszewski, ein und gab nach einem heftigen

Wortwechſel fünf Revolverſchüſſe auf den Brauereidirektt Zaremba
und den Hauptactionair Liedtke ab der Erſtere blieb todt, während
Liedtke ſchwer verwundet wurde. Der Mörder wurde nerhaftet. Es
ſoll ein Racheakt vorliegen.
Ueberfall aus politiſchen Motiven. Der Schriftſteller Rider

Haggard, unioniſtiſcher Candidat für Norfolk, wurde bei der Wahl
von einer Volksmenge überfallen, wobei eine Dame in ſeiner Ge
ſellſchaft ſchwer am Kopf verwundet wurde. Schließlich wurden
Haggard und ſeine Begleiter im in Stalham belagert, bis
eine Polizei Abtheilung aus North Walſham, unterſtützt von 50 Civi
en die Volksmenge auseinanderſprengte und die Geſellſchaft

efreite.
Das Lehrer Elend in Spanien erfährt durch folgende aus

Madrid ſtammende Mittheilung wieder einmal eine grelle Beleuchtung:
„Die fünf Schullehrer von Benagalbon W dieſer Tage wieder
die Straßen von Malaga, um zu betteln. Der Civilgouverveur hat

ar ſehr ſtrenge Maßregeln ergriffen, um zu verhindern, daß der Fallſich wiederhole aber was nützt das alles, wenn man nicht zu
leicher Zeit das traurige Loos der armen Lehrer beſſern kann

e Ortſchaften Cala del Moral, Rincon de la Vittoria und Beng
albon, die zu dem Stadtbezirk Benagalbon gehören, ſind voll
tändig ruinirt; zwei Drittel der Einwohner ſind ausgewandert, und
die ebriggebliebenen ſterben buchſtäblich Hungers. Die meiſten
Familien zünden ſchon ſeit Monaten weder Licht noch Herdfeuer an
und leben ausſchließlich von Brod, Waſſer, Salz und Oel. Wer
wirklich noch etwas Beſſeres zu eſſen hat, verſteckt es wie einen koſt
baren Schatz, damit es ihm nicht geraubt werde. Beſitz und Eigenthum kennt man in Benagalbon aderhaupt nicht mehr. Die meiſten

Häuſer ſtehen leer, kein Menſch reklamirt ſiesals ſein Eigenthüm, und
jeder zieht, wohin er will. Aber trotz dieſer faſt unglaublichen Armut
müſſen die Ortsbewohner noch ebenſo pünktlich und ebenſo vie
Steuern zahlen wie früher. Vor Hahrey galt der Landſtrich von
Benagalbon als ſehr fruchtbar und ſehr reich aber jetzt ſind die
herrlichen Weinberge durch die Reblaus vernichtet, die Felder liegen
brach und wüſt, und der Fiſchfang iſt ſo zurückgegangen, daß er als
Einnahmeguelle überhaupt nicht mehr in Betracht kommt. Daß eine
ſo elende Gemeinde ihre Lehrer nicht bezahlen kann, liegt auf der
Hand, aber daß ein ſogenannter ziviliſirter Staat ſolche Zuſtände in
ſeiner Mitte duldet, das iſt etwas, was man außerhalb der ſpaniſchen

Grenzpfähle wohl kaum begreifen dürfte.
Die Stadt Brüx ſtürzt ein! Das Centrum des nordweſt

böhmiſchen Kohlenbergbaues iſt Sonnabend Nacht der Schauplatz
einer furchtbaren Einſturzkataſtrophe geworden. In Folge einer Be
wegung des Schwemmſandlagers auf dem der Brüxer Bergbaugefell-
ſchaft gehörigen „Annaſchacht“ in der Bahnhofſtraße ſind 13 Häuſer
eingeſtürzt, davon ſind zwei in Brand gerathen, weiteren 10 Häuſern
droht unmittelbarer i 120 ſind delogirt und abgeſperrt. Das Ge
leiſe der AußigTeplitzer Bahn hat ſich auf 200 Meter Länge einen
Meter geſenkt. Der Bahnverkehr auf der Strecke Brüx-Triebſchitz
iſt unterbrochen. Bis jetzt werden eine Frau und zwei Kinder ver
mißt. Weitere Meldungen beſagen, daß bisher 18 Häuſer ein-
geſtürzt ſind. Jn den Trümmern einzelner Häuſer brach Feuer
aus. Die Bewohner der Nachts von der Kataſtrophe betroffenen
per konnten nur das nackte Leben retten. Jhr Hab und

ut iſt theils in die Erde verſunken, theils verbrannt. Jn Folge
der angeordneten Räumung des ganzen Bahnhofsſtadttheils ſind
Hunderte Familien momentan obdachlos und kampiren im Freien,
bis ſie in den Schulen, den Bräuhausböden oder in der Umgebung
untergebracht ſind. Auf allen Straßen ſieht man möbelbeladene Wa-

en. Viele Geſchäfte ſind geſchloſſen, aller Verkehr ſtockt. Der größte
heil der Bahnhofſtraße, durchweg mehrſtöckige Neubauten, gilt für

verloren. Die gar Stadt iſt ohne Waſſer und Gas, da die Haupt
rohre geborſten. as Direktionsgebäude der Brüxer Bergbaugeſell
ſchaft iſt größtentheils Die Bücher, das Archiv, die
Kaſſe liegen unter den Trümmern. Jn einzelnen Häuſern wurde
alles Vieh erſchlagen oder es iſt mit verſunken. Menſchenverluſte
ſind, ſoviel man hört, keine zu beklagen. Der Geſammtſchaden be
trägt etwa anderthalb e Millionen Gulden. Bisher werden 10 Per
ſonen vermißt, doch hofft man die Mehrzahl zu retten.

Pulverexploſion. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus
tot Geſtern Nachmittag i ſich hier eine Pulverexploſion.

rei Knaben im Alter von fünf bis ſieben Jahren ſchlichen ſich in
ein Gewölbe ein, in welchem ſich zwei große Pulverfäſſer befanden.
Sie zündeten die Fäſſer an, welche explodirten. Die drei Knaben
verbrannten und ſtarben ſofort. Das Gewölbe iſt theilweiſe zerſtört.

Für die Hinterbliebenen der Elbe iſt, nachdem die öffentliche
Sainmlung jetzt abgeſchloſſen iſt, die Summe. von 663 000 Mark

eingekommen.
Verurtheilter Anarchiſt. zu dem Geheimbundsprozeß, welcher

vor dem Landgericht in Kottbus verhandelt wurde, iſt derAnarchiſt Tuchmacher Frauböſe auf Grund des S 110 R.Str.G.-B.
zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Drei Monate
wurden als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet.

Das Ende. Jn der Stadt Kuba (Gouvernement Baku) wurden
hie dich verurtheilte einheimiſche Räuber durch den Strang
ingerichtet.

Sport und Jagd.
Rennen zu Magdeburg.

Erſter Tag. Sonnabend, 20. Juli.
1. Orator-Steeple-Chaſe. 1000 Herren Reiten.

3000 Meter. Major v. Boddiens Charing Croß 1. Lt. Panſes
Ben Brace 2. Lt. v. Wuthenaus Legeny 3. Totaliſator 19 für 10.
Platz: 37 und 97 für 20. Mit einer halben Länge gewonnen.
Ferner liefen Treue Nubbley Bux, Black Wolf und Whiskey.

Graditzer Geſtüt-Preis. 1500 1200 Meter
Hrn. J. Jaegers Kapitain 1. Hrn. Lückes Vieper 2. Frhrn.v. Schraders Jwinge 3. Totaliſator 12 für 10. Platz 24 und 24
für 20. Mit einer Länge gewonnen. Ferner lief Flechtingen.

3. Wellgunde-Hürden-Rennen. 1000 A. 2500
Meter. Lt. Müllers Hupggeten 1. Lt. Gr. Weſtohalens Sturm 2.
Frhrn. v. Gandeckers Martha 3. Totaliſator: 36 für 10. Platz:
34 und 30 für 20. Mit vier Längen gewonnen. Ferner liefen
Schelmerei, Ophelia und Pallas.

4. Jungfern-Flach-Rennen. 600 A. 2460 Meter.Lt. v. d. Deckens Jäger 1. Hrn. H. Bindings Truthful 2. Hrn.
A. Nettes Loves Light 3. Totaliſator: 41 für 10. Platz: 49 und
310 für 20. Mit einer halben Länge gewonnen. erner liefen
King Henry, Aſtro und Gezenguz.

5. Korps-Jagd-Rennen. Ehrenpreiſe des Vereins den
erſten vier Pferden. 4000 Meter. Lt. v. Oertzens Maina 1. Rittm.
Gr. v. Wengerskys Gladiatur 2. Lt. v. Loebbeckes Behun 3.
Tot.: 19 für 10. Platz 53 und 47 für 20. Mit 6 Längen gewonnen.
Ferner lief Cockleberry.

6. Magdeburger Steeple-Chaſe. 1200 Handicap.
3000 Meter. Major v. HeydenLindens Buſchiri 1. Lt. v. Wuthenaus
Bellebelle 2. Lt. v. Arnims Plunder 3. Tot.: 19 für 10. Platz:
27 und 34 für 20. Nach Kampf um einen Hals gewonnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

sch Liebenwerda, 20. Juli. (Jn der i t ordent
lichen Generalverſammlung des Vereins der Ver
einigten Konſervativen) für Liebenwerda und Umgegend,
welche von dem Vorſteher Kreisphyſikus Dr. Dietrich eröffnet und
durch geſchäftliche ittheilungen eingeleitet wurde, hielt Rektor
Lottig aus Berlin einen längern Vortrag über „Die Grundprinzipien
der hauptſächlichſten Parteien im deutſchen Reiche.“ Der lichtvolle
und klare Vortrag fand allſeitige Anerkennung. Jn der ſich an
ſchließenden Debatte, an welcher ich beſonders der Vorſitzende und
Rechtsanwalt Prüſchenk von Lindenhofen betheiligten, wurden noch
manche Punkte erläutert und ergänzt. Von einer in Ausſicht ge
nommenen beſonderen Sedanfeier wurde abgeſehen und beſchloſſen,
daß der Verein an der allgemeinen Feier betheiligen
möge, welche von der Stadt angeregt werden wird.
An den jetzigen ſchwülen Tagen fing das Ungeziefer, das in denbenachbarten Wäldern ſich noch häufig zeigt, an, geſahrlich zu werden.



So wurde vorgeſtern in Gorden die Tochter des Arbeiters Köhler
beim Beerenpflücken von einer Kreuzotter in die Hand und in den
Fuß gebiſſen, in Folge deſſen der Tod nach kurzer Zeit das Kind
von den entſetzlichen Schmerzen erlöſte. Jn der Todesangſt biß das
ſterbende Kind die ſorgende Mutter in das Kinn, ſo daß auch dieſe
noch ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Jm Walde bei
Döllingen ſtieß ein Knecht beim Aufladen einer Fuhre Streu, die
dortſelbſt einige Jahre ſagt hatte, auf 9 Stück dieſer giftigen
Reptilien. Eine der größten Ottern, die der Knecht erſchlagen woüte,
ſetzte ſich zur Wehre, ſodaß der Mann auf den Wagen flüchten
mußte. Endlich gelang es ihm aber, mit der Schippe ſämmtliche
9 Thiere zu tödten.

Halberſtadt, 21. Juli. (Der land wirthſchaftliche
Verein für Halberſtadt und d wird ſein dies
jähriges Sommerfeſt am Sonntag, den 28. Juli abhalten. Die

wird vom Trompeterkorps unſeres Küraſſier- Regiments
ausgeführt.

M. Sangerhauſen, 21. Juli. (Das Prämienſchießen
der Reſerveoffiziere) Nordhauſens er undSondershauſen mit dem Jnfanteriegewehr WModell 71 fand geſtern
Nachmittag auf dem Schießſtande der Schützenkompagnie unter Be
theiligung von 46 Herren ſtatt. Den beſten Schuß that Herr Amts
gerichsrath Hülſemann aus Sondershauſen. Der Abend rereinigte
die Herren im ſchön illuminirten Garten zur Weintraube zu einem
ebenſo vorzüglich hergerichteten als auch gemüthlich verlaufenen
Abendeſſen.

VNordhauſen, 21. Juli. (Die hieſige Bäcker
innung), welche ſich nach ihrem Statute auf die Stadt Nord
hauſen und den Kreis Grafſchaft Hohenſtein erſtreckt, hatte, vor
einiger Zeit beſchloſſen, bei den höheren Behörden um
Rechte aus S 100 e der Reichsgewerbeordnung einzukommen. äre
dies genehmigt worden ſo hätten Bäcker, welche der Jnnung nicht
angehören, von einem beſtimmten Zeitpunkte ab keine Lehr
linge mehr einſtellen dürfen. Dieſes Recht haben von
den hieſigen Jnnungen bekanntlich noch die SchmiedeJnnung ſowie
die Barbier und Friſeur-Jnnung. Wie uns aus Fachkreiſen mitge
theilt wird, iſt das Geſuch der hieſigen Bäcker-Jnnung, ihr das
gleiche Recht zu verleihen, jedoch vom Regierungspräſi-
denten ablehnend beſchieden worden.

X Crfurt, 20. Juli 1895. Thüringiſche Privat
bahnen.) Wie dem „Allg. Anz.“ mitgetheilt wird, bedürfen die
von dieſem Blatte untes der Spitzmarke Verſtaatlichung der
Thüringer Privatbahnen“ gebrachten Mittheilungen der Berichtigung.
Es ſind über die endgiltige Organiſation der künftigen Verwaltung
der Werra, Saal und WeimarGeraer Bahn überhaupt noch keine
Entſcheidungen getroffen. Alle vorläufig in Erwägung gekommenen
Maßnahmen haben den Zweck, eine proviſoriſche Ordnung herbeizu
führen. Letztere ſei in obigem Artikel theils unzutreffend, theils un
genau und unvollſtändig wiedergegeben.

ek Deſſau, 21. Juli. (General-Appell.) Zur Feier der
25 jährigen Wiederkehr des Mobilmachungstages des glorreichen Feld
zuges von 1870/71 fand heute in unſerer Stadt ein General Appell
der Theilnehmer an dem Feldzuge aus dem ganzen Herzogthum Anhalt ſtatt. Die Bürgerſchaft halte ihrer Theilnahme an dieſer Feier

durch Beflaggen der Häuſer Ausdruck gegeben. Nachdem am Vor
mittage eine allgemeine Begrüßung der Kameraden im „Bahnhofs-
Hotel“ ſtattgefunden hatte, begann um 1/, Uhr das Antreten zum
Gottesdienſt und Feſtzuge. Die Reihenfolge im Feſtzuge war folgende 1. Anhaltiſches Fufanterie Re iment Nr. 93, 2. Artillerie

und Kavallerie, 3. Jäger, Schützen und Pioniere, 4. Infanterie verſchie
dener Regimenter, 5. Veteranen 1870,/71 von Alten, 6. Krankenpfleger
von 1870/71 und Wagen für kranke Veteranen. Um 2 Uhr er
folgte der Abmarſch nach dem Kaſernenhofe, wo vom Veteran Paſtor
Vierthaler ein Feldgottesdienſt abgehalten wurde. Nach einem Vor
beimarſch der Veteranen an dem vollzählig erſchienenen Offizierkorps
des Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 93 ſetzte ſich der Feſtzug
durch die Straßen der Stadt in Bewegung. Am herzoglichen Schloſſe
wurden der Herzog und die Herzogin von Anhalt, ſowie die hier
anweſenden Glieder der herzoglichen Familie mit Hurrahrufen
begrüßt, wofür dieſelben, ſichtlich erfreut, ſich durch huldvolles Ver
neigen bedankten. Am Krieger- und Kaiſerdenkmale fand eine
Gedächtnißfeier für die gefallenen Kameraden ſtand. Dieſelbe wurde
durch den Veteran Paſtor Dreyer abgehalten. Die beiden Denk-
mäler, ſowie der Moltkeſtein wurden mit Lorbeerkränzen geſchmückt.
Um 4 Uhr vereinigte ſodann ein Feſt-Kommers die Theilnehmer
am Appell es waren dies etwa 2000 in den Räumen des
Tivoli, zu dem die aktiven Offiziere, die Spitzen der Behörden und
Vertreter der Stadt erſchienen waren. Die einfache, würdige und
patriotiſche Feier wird den alten Veteranen unvergeßlich bleiben, haben
ſie doch mal wieder den treuen Kameraden, mit denen gemeinſam vor
25 Jahren Leid und Freud getragen worden iſt, die Hände drücken,
und Erinnerungen austauſchen können. Uns aber haben ſie gezeigt,
daß die gelobte Liebe und Treue für Kaiſer und Reich, Fürſt und
Vaterland und treue Kameradſchaft, trotz aller Anfechtungen, noch in
ihren Herzen wohnen.

Braunſchweig, 18. Juli. (Vermächtniß.) Der kürz-
lich verſtorbene Kommerzienrath W. Schöttler, vermachte
unſerer Stadt zu Unterſtützungszwecken 20000 dem hieſigen
Polytechnikum 20,000 dem hieſigen Volkskindergarten 5000
und der Stadt Helmſtedt 5000 A.

Y Dresden, 20. Juli. (Die Verhaftung) des ſchon im
Greiſenalter ſtehenden Rechtsanwaltes Richard Schanz erregt
hier Aufſehen. Wie der „Deutſchen Wacht“ gemeldet wird, iſt der
Haftbefehl gegen ihn deshalb erlaſſen worden, weil er eine ihm an
vertraute Spareinlage angegriffen hat.

Chemnitz, 19. Juli. (Ein bedauerliches Vor
kommniß) wird dem „Leipz. Tgbl.“ aus dem benachbarten Hilbers
dorf berichtet: Jn der Familie eines dortigen Schloſſers erkrankten
in der Nacht vom Montag zum Dienstag die Frau, zwei Kinder
(Knaben) und der Lehrling derart, daß man Vergiftung annehmen
mußte. Dieſe dürfte, wie zu vermuthen iſt, durch Genuß ver
dorbener m hervorgerufen worden ſein. Leider rief
man trotz der Schwere der Erkrankung, jedenfalls in Folge der
zufälligen Abweſenheit des Familienoberhauptes, ärztliche Hilfe erſt
am nächſten Tage herbei. Trotz energiſchen ärztlichen Eingreifens,
ſowie treuer Mithilfe zweier in Hilbersdorf wohnender Samariterinnen
verſchied der eine Knabe am Mittwoch, der zweite am Donnerstag,
während die Frau des Schloſſers und der Lehrling noch ſchwer
darniederliegen. Die gerichtliche Unterſuchung des Falles iſt im Gange.

Gerichtszeitung.
K. Halle, 20. Juli. (Ferien-Strafkammer.) Die

Einbrüuchsdiebſtähle, welche im Anfang Juni d. J. an verſchie
denen Stellen in unſerer Stadt ausgeführt worden ſind, erfuhren
heute durch Verurtheilung des Thäters ihre gerechte Sühne. Als
ſolcher wurde aus der Unterſuchungshaft, in welcher er ſich ſeit dem
12. Juni befindet, der am 31. Oktober 1859 in Leipzig geborene
Buchbinder Ferdinand Paul Hecht vorgeführt, welcher ein
Strafregiſter von nicht weniger als 27 Vorſtrafen aufzuweiſen hat,
unter denen auch drei mit zuſammen 5 Jahren Zuchthaus find.
Nach der Anklage fallen ihm vier Einbruchsdiebſtähle zur Laſt. Und
zwar ſoll er am E. Juni aus einem verſchloſſenen Kleiderſchranke, den er
erbrach, in dem Hauſe Leipzigerſtraße 86 mehrere Kleidungsſtücke und
aus einer unverſchloſſenen Bodenkammer in ebendemſelben Hauſe ein
Portemonnaie mit 2,84 C. Inhalt und diverſe Frauenkleidungsſtücke ge
ſtohlen haben. An demſelben Tage wurde in dem Grundſtück Schiller
ſtraße 6 durch Erbrechen der Bodenkammer ein Diebſtahl ausgeführt und
hierbei von dem Diebe ein Sommer-Ueberzieher, Rock, zwei Paar Hoſen
und ein Paar Halbſchuhe mitgenommen; am 10. Juni ſtattete der
Dieb in demſelben Hauſe einen Beſuch ab und ſtahl aus der Boden
kammer drei Tafeltücher, ein Dutzend Servietten und eine Hoſe.
Der vierte Diebſtahl fand am 11. Juni wiederum in dem Hauſe
Leipzigerſtraße 86 ſtatt. Jn dieſem Falle war der Angeklagte durch
ein aufgewirbeltes Fenſter in die Bodenkammer eingeſtiegen
und hafte drei dem Dienſtmädchen gehörige Taillen, drei
Schürzen und ſechs Paar Strümpfe enkwendet. Die in dem

Hauſe Leipzigerſtraße 86 ausgeführten Diebſtähle gab der Angeklagte
die beiden Einbrüche in die Bodenkammer des

In dieſen Fällen hatte einmal der
immermmeiſter Martin einen Mann in der Statur und Kleidung

des Angeklagten aus dem Hauſe auf die Straße treten geſehen,
Papier eingewickeltes Packet unter dem Arme

trug, das zweite Mal hatte deſſen Ehefrau die Wahrnehmung ge
macht, wie eine Mannesperſon mit einem Packet unterm Arm in ver
dächtiger Weiſe die Treppen heruntergeſchlichen kam und ſich eilig

Beide Zeugen vermochten jedoch nicht auf ihren Eid zu
nehmen, daß der betreffende Mann der Angeklagte geweſen.
ſichtlich des zweiten im Hauſe Leipzigerſtraße 86 ausgeführten Dieb
ſtahls behauptete der Angeklagte, da
kammer ohne Anwendung beſonderer

ierüber ein Gegenbeweis nicht geführt werden konnte, mußte der
ngabe des Angeklagten Glauben geſchenkt werden ebenſo mußte

der Gerichtshof ihm in Betreff der Diebſtähle im Hauſe Schiller
ſtraße 6, daß er der Dieb nicht geweſen, folgen.
zur Aburtheilung ein ſchwerer und ein einfacher Diebſtahl übrig,
beide aber in ſtrafſchärfendem Rückfall ausgeführt.
die Vergangenheit des An
Geſammtſtrafe von 4
luſt der bürgerlichen

wohingegen erchillerſtraße 6 beſtritt.

welcher ein in blaues

enſter der Boden-
ewalt öffnen

Es blieben alſo

In Rückſicht auf
klagten erkannte der Gerichtshof auf eine

3 auf 5 Jahre Verren rechte und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht.
ch Schaden wird man klug, ſo beſagt wenigſtens ein

chwort, aber ſehr oft iſt dies auch nicht der
namentlich nicht bei dem Schuhmacher Nikolaus Auler aus

örbig, am 4. Mai 1858 geboren, denn tro
Schwager, dem in Zörbig am 30. Auguſt

arl Barth aus Bitterfeld zugefügten Schadens, hat er
ſich doch immer wieder bereit finden laſſen, Geſchäfte mit dieſem zu

Das Endergebniß dieſer Geſchäfte war meiſtentheils die
Haftbarkeit des Auler für die Beträge, um die ſein S Barth

allerdings in

des ihm von ſeinem
6 geborenen Handels

Gegenwart des Jeder andere
Schwägerſchaft n

emacht und geſagt haben, bis hierher und nicht weiter.
o Auler, der immer wieder den Verführungen ſeines Schwagers

Und dieſe ſchwache Nachgiebigkeit
ſollte ihm ſehr verhängnißvoll werden. Am 5. Oktober v. J. gingen
die beiden Schwäger wieder mal auf ein Geſchäft aus, nachdem
Auler wahrſcheinlich in Folge der Splendidität ſeines Schwagers in

verſetzt war, in der mancher fähig iſt, „ein
ies wollten ſie nun zwar nicht, aber ſi

wenigſtens Willens, ein ſolches nach ihrer oft erprobten Manier zu
Nachdem ſie an verſchiedenen Stellen vergebens ange-

gefragt hatten, kamen ſie zum Handelsmann Mohr in
welcher ein kompletes Geſchirr für 240 Mark zu verkaufen hatte. Wie
ſie früher operirt hatten, ſo machton ſie es auch hier.
ſeinen Schwager nicht als ſolchen, wohl aber als einen zahlungsfähigen
Mann hin, der Hof und Acker in Zörbi
einträgliches Flaſchenbiergeſchäft betreibe.

fähigkeit wurde dem

einen Strich

willig Gehör und Folge ſchenkte.

Pferd zu mauſen“.

beſitze und dort ein ſehr
Zum Beweiſe der Zahlungs-

erkäufer eine quittirte Bierrechnung über
mehrere hundert Mark vorgezeigt und Barth ließ außerdem die
Quelle ſeiner Beredſamkeit in einer Weiſe ſprudeln, daß Mohr
ihm das Geſchirr lieber verkauft hätte, als an Auler.
machte ſogar allerhand Einwendungen, daß er im Grunde genommen
das Pferd gar nicht jetzt gebrauche, auch kein Geld bei ſich habe und dergl.
Aber das half alles nichts, Barth ließ nicht locker, behauptete, Auler
müſſe das Pferd haben, da der Umfang ſeines Flaſchenbiergeſchäftes dies
erfordere, und was die momentane Geldverlegenheit betreffe, ſo könne
man ja Wechſel machen, die ſicher eingelöſt würden.
Auler ließ ſich breit ſchlagen, das Geſchirr zu kaufen, und Mohr,
dasſelbe für 240 Mark hinzugeben.
wußte Barth von dem Verkäufer noch 3 Mark Provifſiton herauszu-
ſchinden, weil er ihm einen ſo guten Käufer verſchafft habe.

beiden Schwäger
Augenmerk darauf,

Nachdem der Kauf abgeſchloſſen,

richteten ſie dasſelbe ſo ſchnell wiemöglich wieder loszuſchlagen. Sie fuhren nach Bitterfeld, Jeßnitz
Raguhn und endlich in Deſſau hatten ſie in dem Handelsmann Voigt

Für baare hundert Mark ging das Pferd
in deſſen Beſitz über und Barth verſtand es auch hier, für ſich eine
Proviſion von dem Käufer zu erlangen. Am andern Tage aber
ſchon hatte Mohr erfahren, daß er geleimt worden ſei, denn Auler
iſt ein total vermögensloſer Mann, das Haus und der Acker gehört
ſeiner Frau, von ihm wäre kein Pfennig zn bekommen geweſen, ge
ſchweige denn daß er einen Wechſel über 240 Mark einlöſen konnte.
Mohr kaufte ſein Pferd wieder zurück und einigte ſich mit Auler
in Betreff der Rückzahlung der hundert Mark, damit er die Sache
nicht zur Anzeige bringe. Er hatte aber vorher ſchon die Polizei in Bitter
feld um Rath gefragt und da er immer noch einen Schaden von 40 Mark
gehabt, kam der Vorfall doch zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft,
welche gegen die beiden Schwäger vorging. Dieſe ſtanden heute
unter Anklage des Betruges, Barth, der außer mehreren anderen
Strafen, ſchon drei Mal wegen deſſelben Vergehens Strafen erlitten,
des Betruges in wiederholtem Rückfalle.
den Thatbeſtand ein, nur will jeder von dem anderen verführt ſein.
Nach der Beweisaufnahme war aber Barth die Seele des Geſchäftes
und ſein Schwager ſo thöricht geweſen ihm zu folgen, jedoch nicht
zum erſten Mal ſchon öfter haben beide ſolche Geſchäfte zuſammen ge-
macht, ohne daß die Nemeſis ſie ereilte.
die unrechte Adreſſe gerathen.

einen Käufer gefunden.

Die Angeklagten räumten

Bei Mohr waren ſie an
Dieſer hatte es nur ſeinem ſchnellen

Vorgehen zu verdanken, daß ſein Schaden nicht größer geworden, in
illen der Angeklagten lag es, ihn um 240 Mark zu bringen.

egen Auler auf 3 Monate Gefängniß, gegen
uchthaus, 300 Mark Geldſtrafe, eventl. noch

20 Tage Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Da wegen der hohen Strafe Fluchtverdacht

begründet erſchien, wurde Barth ſofort in Haft genommen.

Das Urtheil lautete
Barth auf ein Jahr

Dauer von 2 Jahren.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:35 Juli: Wolkig, mäßig warm, lebhafte

Dienstag, den

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

2 i
r
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Zuckerſtatiſtik für den Monat Juni 1895. (An

alſo vom 1. Auguſt 1894 bis
nde Juni 1895, beziehungsweiſe für die gleiche Zeit des Vorjahres

Alles in 100 Kilogramm netto.)
Rüben (145 255 594 gegen 106 443 515), Rohzucker

Raffinaden 17 580 (242 930

eginn der Betriebszeit,

in Klammern. 1. Verwendete
749 089 (8 517 941 gegen 7 366 674),
gegen 163 980), Zuckerabläufe 158 738 (2 244 190 gegen 2050 370),
und zwar ſind von letzteren entzuckert mittelſt
(143 396 gegen 194 529),
262 810), Subſtitution g
gegen 254 956), Strontianit

smoſe 26 171
(258 502 gegen

en 4239) Ausſcheidung (311 939
32 567 (1 530 353 gegen 1 312 562)

Elution und Fällun

und anderer Verfahren gegen 21 275). 2. Produzirte Zucker:s 107 760 (16 816 054 gegen 12 626 637), Raf e und
Konſumzucker 763 814 (9090 736 gegen 7 653 970), Speiſeſyrup
3062.(29 940 gegen 35 311), andere Abläufe 377 404 (3 438 800 gegen
2 975 497). Von vorſtehend erwähnten Raffinaden und Konſum
zucker entfallen auf Kryſtalle 28 068 (597 415 gegen 409 662),granulirte 264 946 (3 035 046 gegen 2 048 046), Kandis 12 939
(127 804 Eſen (111 405), Brode 126 343 (1 451 548 gegen 1 364 114),
Platten, Stangen und Würfel 120 103 (1 169 074 gegen 1 044 994),
Stücken und Krümel 17 527 (137 895 gegen 186 186), gemahlene
Raffinaden und Melis 169 362 (2 170 143 gegen 2 070 123), Farine
23 789 (369 645 gegen 394 024), flüſſige Raffinaden einſchließlich des
JnvertzuckerSyrups 578 (30 214 gegen 23 928).

Die Kohlenproduktion der Erde im Jahre 1894 hat
ein nordamerikaniſches Fachblatt für die Hauptländer wie folgt zu
ſammengeſtellt und dabei bemerkt, daß in Oeſterreich auf den Kopf
der Bevölkerung nur Tonne das Jahr entfallen gegen 3 Tons
in Großbritannien und 2, Tons in der nordamertkaniſchen Union.
Es produzirten: England 188 277 525 Tons, Nordamerikaniſche
Union 164 000 000, Deutſchland 73 000 000, Oeſterreich Ungarn
10 700 000, Rußland 6 300 000, Frankreich 6 250 000, Auſtralien
4000 000, Japan 3 250 000, Reuſchottland 2 250 000, Spanien
1 300 000, Britiſch-Colombia 1 200 000, Italien 300 000, Schweden
200 000 Tons.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsfrau Jda Wolff geb. Kulp in Dresden Färbereibeſitzer

Guſtav Rohde in Egeln; Photograph Ernſt Nolte zu Eiſenach
Rittergutspachter Karl Julius Heyne in Benndorf (Frohburg);
Bäckermeiſter Hermann O. Buchheim in Leipzig Reſtaurateur Her
mann Krah in Weimar Viehhändler Jul. Döring in Hirſchfelde
Zittau Putzwaarenhändler Fr. Michael zu Zörbig.

Viehmärkte.
Berlin, 20. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt,

Zum Verkauf ſtanden 2948 Rinder, 6713 Schweine, 1234 Kälber,
23 519 Hammel. Der Rinder markt wickelte ſich trotz des ver
hältnißmäßig ſchwachen Angebots nur langſam ab. Etwa 600 Stück
gehörten der I. und II. Klaſſe an. Es wird ziemlich ausverkauft.
I. 61 62 II. 5660 III. 46 53 IV. 40 44 c die100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ſchleppend,
wird aber ziemlich geräumt. I. 45--46 II. 43--44 III.40--42 C für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel
geſtaltete ſich langſam bei weichenden Preiſen. I. 54—-57 4, aus
geſuchte Waare darüber, II. 48--53 III. 42--47 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Schlacht ham mel markt herrſchte ruhigeTendenz es wird ziemlich geräumt. I. 52—54 beſte Lämmer
bis 58 II. 48--50 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Nach Mager-
hammeln war im Großen und Ganzen gute Nachfrage, ſo daß
nur mäßiger Ueberſtand verbleibt.

Magdeburg, den 20. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 14.--20. Juli 1895 202 Rinder (einſchließlich
40 Bullen), 459 Kälber, 480 Schafvieh, 1525 Schweine. Preiſe am
19. Juli, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30--31, IIIa. 2729 A, Bullen
Ia. 28——30 IIa. 2427 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-24
Mark Kälber Ia. 39--44 IIa. 3038 Schafe 20--24
Hammel 25--27 Lämmer 28--29 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 45—47 Ausnahmen Sauen 38--42 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche 50 Schweine, 50 Hammel Reſt.

Köln, den 19. Juli. Auftrieb: Kälber, 1. Qual. 78--80
2. Qual. 72-75 3. Qual. 68--70 Schafe 1. Qual.
65——68 2. Qual. 62-65 3. Qual. 57——60 die 50 kg
Schlachtgewicht.

Steinbruch, 18. Juli. Schweine. Unverändert. Vor
rath am 16. Juli 29 566 Stück am 17. Juli wurde nichts aufge
trieben 112 Stück abgetrieben demnach verblieb am 17. Juli ein
Stand von 29 444 Stück. Maſtſchweine: Ingrre prima:
re J von 54—55 Kr., mittlere von 5354 Kr., leichte von

Marktberichte.
Erfurt, 20. Juli. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen

rüchte, Oelſaaten, Mühlen Fabrikate. Das faſt tropiſch heiße
Wetter dieſer Woche wurde geſtern durch einen kurzen aber heftigen
Gewitterregen unterbrochen welcher indeß nur vorübergehende Ab
kühlung herbeiführte. Bei ruhiger Stimmung und ziemlich unver-
änderten Preiſen blieben Umſätze im Getreidegeſchäft mäßig. Jm
Raps konnte ſich das Geſchäft noch nicht recht entwickeln, da Käufer
Zurückhaltung wahren, auch läßt die Qualität in hieſiger Gegend zu
wünſchen r

Weizen 130--146 Roggen 125--132 Gerſte 110--140
Mark, Hafer 120--133 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50 16 Victorigerbſen 15,50 17 Ac., Linſen 13-20 A.
per 100 Kilogr.

Nordhauſen, den 21. Juli. Getreidebericht von
Wedekind K Co. Der Roggenſchnitt hat in unſerer Gegend im
großen Ganzen begonnen doch konnte wegen den zeitweiſen Regen
ſchauern noch nichts eingefahren werden, weshalb ſich das Angebot
von Neuroggen noch hinauszögert. Nach altem Roggen herrſcht keine
Nachfrage auch andere Artikel ſind vernachläſſigt. Wir notiren
Weizen 130—145 Roggen 125--130 Gerſte 120125 Ac,
Hafer 130—135 A. p. 1000 kg erſte Koſten.

Leipzig den 20. Juli. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
flau, inländiſcher 135--145 bez. Brf. ausländiſcher 140--156 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 122-126
bez. Brf., ausländiſcher 122127 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 nominell. Malz per 50 kg netto 14 A. bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 118--136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikaniſcher 125 Brf., runder Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140—160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps 180 185 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Umſatz, 44,50 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 k
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,60
Mark Geld. Dienstag, den 16. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,20 Mark Geld.
Düſſeldorf, 18. Juli. Kohlen und Koaks, Gas und

lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,20--9,20

Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50--7,00 c magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—20 Koaks, Gießereikoaks 13,00 14,50 Hochofenkoaks
11,00 c. Nuskoaks gebrochen 13,75 15,50 Brikets 8,50--11,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 Spateiſenſtein 9,50-10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-—8,50 rn franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent 50,00
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche r
43,00—44,00 Siegerländer 43,00-44,00 Stahleiſen 43
bis 44,00 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Per
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela



if. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 46,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 36,00 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 55,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 45,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 63,00 Nr. II. M
Nr. III. 5400 deutſches Hämatit 63,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 70,00--72,00 tabeiſen,
gewöhnliches 102-105 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
110--115 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120 125 aus Schweiß-
eiſen 150 165 Feinbleche 115 125 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht M

London, 20. Juli. Wollauktion. Tendenz ſehr feſt.
New-York, 20. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New-York 7 (7), in New-Orleans 61
(6 Petroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,65),
in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line

ific. per Juli 156 nomin. (159 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,70 (6,60), Rohe Brothers 6,90 (6,90), Mais per Juli
48/, (48/.), per September 49/, (482/,), per Dezember
Weizen**), rother Winterweizen 717 (70 Weizen per Juli
70 (69 ver Auguſt 70/, (69 per September 71 (701
per Dezember 73 (721 Getreidefracht nach Liverpool 18/
Kaffee, fair Rio Nr. 7 15 (15/), Rio Nr. 7 per Auguſt 14,80
(14,75), per Oktober 14,95 (14,90), Mehl, Spring-Wheat clears
2,90 (2,90), Zucker 2 (27 Kupfer 11,40 (11,25).

Produkten- Einfuhr in New-York. Der Werth
der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren betrug 9 537 565
Dollars gegen 12913 101 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe
allein 2819 806 Dollars gegen 2 944 744 Dollars in der Vorwoche.

Tendenz für Mais behauptet.
Tendenz für Weizen feſt.

Chicago, 20. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

per Juli 66* (65), per September 67 (661 Mais perJuli 43* (43 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
Juli 10,90 (10,77).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais: behauptet.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Raudhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt und höher, gekündigt 1300 Tonnen, Kündigungspreis 144
Mk. bez., loco 138--152 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualit. 143 Mk. bez., gelber märk.

Mk. frei Haus und Mk. ab Bahn bez., ver dieſen Monat 144 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., ver September 146 bis
146,25 Mt. bez., per Oktober 147,25--148,50 Mk. bez., per November 148,25-— 149,50
Mk. bez., per Dezember 149,50--150,75 Mk. bez., per Jan. Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine unt. Schwankungen ſteigend,
gek. To., Kündigungspreis Mt., loco 118--124 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qual. 122 Mt. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., do. Mk. frei Mühle
bez., per dieſen Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt122 121,75--123 Mt. bez., per September 124,75- 125--124,75 126,5 Mt. bez., per
Oktober 127--128,25 Mt. bez., per November 128--129,25 Mk. bez., per Dezember
Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 198--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt u. etwas beſſer bezahlt, Termine feſt, gek. To.,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--152 t. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 129 138 Mk. bez., feiner 140
bis 150 Mt. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 129 138 Mk. bez., ſeiner 140 150 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130--140 Mt. bez., feiner 140-—150 Mk. bez., ruſſ. 128 132 Mt. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 130,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 126,5 126,25 147,25 Mt. bez., per Oktober 126 126,75
Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 154-119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., per Sep
tember 108,25 Mk. nom, per Oktober Mk. bez.

Nordhanſen, 20. Juli. Weizen 13,25 14,20 Mk., Roggen 12,00-—12,75 Mt.,
Gerſte 12,60-—-13,00 Mk., Hafer 12,50-—-13,50 Mk.

Leipzig, 20. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 135--145Mk. bez. u. s do. neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-—-156 Mk.

bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto in ländiſcher 122-126 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 122-127 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--118 Mk. nom.

Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)
Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000

Kilogr. netto amerikaniſcher 124 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 20. Juli. Weizen ſtill, loco 142-145 Mk., per Juli-Auguſt
142,00 Mk., per Sept.Okt. 144,50 Mt. Roggen loco ruhig, 122--124 Mk. bez.,
per Juli-Auguſt 121,00 Mk., per Sept.Okt. 123,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 123.

Köln, 20. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannhein, 20. Juli. Weizen per Juli 14,25 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,60. Roggen per Juli 11,90 Me., per Auguſt Mk., per Nov. 12,50 Mk.

Hafer ver Juli 12,90 Mk., ver Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mats, per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,25.

nährmittel giebt!

unentbehrlich geworden

fernhält.
e

e

r e

waarenhandlungen.
Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächte

Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß.

2Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchem in Gemäßheit des S 40 des Genoſſen-
Nährzwieback ernährt worden

Veil 12jährige beiſpielloſe Erfolge be 827 des Statuts, auf Grund des Aufſichts- 726)
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder raths und Vorſtandsbeſchluſſes vom 17. h.

Weshalb?
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede Namens der unterfertigten Genoſſenſchafts
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen, bank ermächtigt haben, die Firma gemäßS 16 des Statuts mit dem erſten oder e e

Weil Carl Kocn s Nährzwieback geſchäftsführenden Direktor oder einem ne d t len Park Garten Vertjede Sorge um das Gedeihen der Kinder weiteren Vorſtandsmitgliede gemeinſchyſte g bauſe und ſehr gut gepflegten Park und Gartenanlagen, zum Verkauf.

Carl Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,
ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr.

In Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's
Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial

Hamburg, 20. Juli. Weizen loco feſter, holſtein. loco neuer 148--150 M.
Noggen loco feſter, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85-86. Hafer feſter. Gerſte feſter.

Wien, 20. Juli. Weizen per 6,85 Gd., 6,87 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br. Mais per Juli
Auguſt 6,07 Gd., 6,09 Br., per September-Oktober 6,17 Gd., 6,19 Br. Hafer per
Herbſt 6,03 Gd., 6,05 Br., per Frühjahr 7 Gd., T Br.

Peſt, 20. Juli. Weizen ruhig, per Herbſt 6,55 Gd., 6,67 Br., per Frühjahr
6,95 Gd., 6,97 Br. Roggen per Herbſt 5,58 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Auguſt 5,90 Gd., 5,92 Br., per MaiJuni 1896 4,76 Gd., 4,78 Br.

Paris, 20. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen ſtramm, per Juli 18,65, per
Auguſt 18,60, per Sept. -Dez. 19,20, per Nov.-Febr. 19,55. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Sept. Dez. 11,25.

Paris, 20. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ſtramm, per Juli 18,76, per Auguſt
18,60, per Sept. Dez. 19,25, per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per Juli
10,65, per Nov. Febr. 11,25.

Antwerpen, 20. Juli. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte behauptet.

London, 20. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
New-York, 20. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 71 Weizen per

Juli 70,, per Aug. 708,, per Sept. 71, per Dez. 73 Mais per Juli 482
per Sept. 491 per Dez. Mehl 2,90. Getreidefracht I.

Chirago, 20, Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 661 per Sept. 66. Mais
per Juli 45

Zucker.
Hamburg 20. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 10,00, per Auguſt 10,02
per Oktober 10,40, per Dezember 10,60. Schwächer.

London, 20. Juli. 96 Prozent Javazucker loco II ſtetig, Rüben Rohzucker loco
10 ſchwächer

New-York, 20. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4716 Cents.

New-York, 20. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 20. Juli. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 loco 27,25 à 27,0.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,50, per Auguſt 28,75, per
Oktober Januar 29,871 per Januar-April 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 20. Juli. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

748 per September 74/,, per Dezember 73 per März 721 Schleppend.
Havre, 20. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Der good average Santos per Juli 92,50, per September 92,75, per Dezember 90,75.
ehauptet.

Havre, 20. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Amſfterdam, 20. Juli. JavpaKaffee good ordinary 54.
New--ork, 20. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 151 do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,80,

do. do. per Oktober 14,95.

Petroleum.
Berlin, 20. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ruhig. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.
6.95 8 Bremen, 20. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

„99 Br. Hamburg, 20. Juli. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,90.
Stettin, 20. Juli. Petroleum loco 11,46.

Antwerpen, 20. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be
zahlt. Ruhig.

New-York, 20. Juli. Petroleum Stand. white in New ort 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 156 nom.

Spiritus.
Leipzig, 20. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,60 G.
Berlin, 20. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 20 000 Liter.
Kündigungspreis 41,00 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt
41,2- 41,3 bez., per September 41,5--41,7 bez., ver Oktober 40,9—41,1 bez., per Ro
vember 40-40,2 bez., per Dezember 39,9--40,1 bez.

Hamburg, 20. Juli. Spirttus etwas beſſer, per JuliAuguſt 202, Br., per Auguſt
September 202 Br., per September-Oktober 207 Br., per Oktober- November 21 Br.

Stettin, 20. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,00.
Breslan, 20. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt Ver

branchsabgaben per Juli 56,60, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per Juli 36,60.
Paris, 20. Juni. Spiritus matt, per Jult 28,50, per Auguſt 29,25, per Sept.

Dez. 30,00, per Januar-April 31,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 20. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 44 Mk. nom.

Ohne Umſatz
GBerlin, 20. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 44,0 Mk.,
per November 44,2 Mk., per Dezember 44,3 Mk.

Hamburg, 209. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45
Köln, 20. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 20. Juli. Rübsl loco feſter, per Juli 43,70, per Sept. Oktober 43,70.
Breslan, 20. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
PVaris, 209. Juli. Rüböl behauptet, per Juli 48,75, per Auguſt 49,00, per Sep

temnber- Dezember 49,50, per Januar-April 50,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 20. Juli. Raps per 1000 Kilogramm netto 130 185 Mk. bez. u. Br.

Rapskuchen per 100 Kilogramm netto 81 Mk. Br.
Hamburg, 20. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-—85 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mt. Rapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. per 1000 Kg.

London, 20. Juli. Cbiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 42 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,

Viktoria-Erbſen 150-- 150 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 20. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00—20,00 Mk., Speiſe
dohnen, weiße 21,00-—40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 106 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue e,00--11,06 Mk. per 100 Kiloge.

Trockene Kartoffelftärke und Mehl 16,60 Mk.
Verlin, 20. Juli. (Vochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate.)

Ia. Kartoffelſtärke und Mehl 16,75-17,25 Mk., IIa. Kartoffelſtärke und Mehl 14,00
16,00 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin Mk., Frankfurter Syrup

briken zahleu frei Fabrik Mk., gelber Syrup 19,00 19,50 Mk., CapillairSyrup
0,00-—21,00 Mk., Capillair-Export 21,00--21,50 Mk., Kartoffelzucker gelber 19,00--19,50

Mark, do. Capillair 2100--21,60 Mk., Rum-Couleur 33,00——34,00 Mk., Bier-Couleur
32,00 34,00 Mk., Dextrin, gelb und weiß, Ia. 23,00-—24,00 Mk., do. IIa. 29,00 22,00
Mark, Weißzenſtärke, kleinſtückige 32,00—33,00 Mk., do. großſtückige 37,00 38,00 Mk.,
Halleſche und ſchleſiſche 38,00-— 39,00 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 49,00 50,0 Mk., do.
(Stücken) 47,00-48,00 Mk., Maisſtärke 33,00 34,00 Mt., Schabeſtärke 34,00— 35,00 Mk.
Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 006 Kilogramm.

Magdeburg, 20. Juli. Eßkartoffeln, alte 0,00--00,0 Mk., neue 5,0——6,25 Mk.
per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 29. Juli. Kartoffeln nene 9,00-10,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 19. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe

rung per Juli-Auguſt 17--17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 50 16,75 Mk., Superior-Stärke 17,25- 17,75
Wark, Superior-Mehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 19. Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Hen 3,20-—5,50 Mk. per

100 Kilogramm.
Halle, 20. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Roggen-Lang-

ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 2,50 Mk.,
fremdes neues 2,90-—2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20 Mk.

Pagdebue 20. Juli. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.,
Heu, altes 7,0 6,60 Mk., neues 4,00--5,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 20. Juli. Richtſtroh 3,00-—3,25 Mk., Heu neues 3,00 4,00 Mk.
per 100 Kilogramm.

Leipzig, 20. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 8,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
BVerlin, 19. Jult. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 Mk., Ham
90--3,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 3,60 Mk.

per Schock.
Magdeburg, 26. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 6,94—-1,10 Mk., von der

Keule 1,30- 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,30 Mk. per 1 Kilogramm Eier 2,40--3,20 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 20. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
e feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.
per ock.

Hamburg, 19. Juli. Schmalz. Steam 32,59 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 34,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,09——43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,
SquireSchmalz in Tierces 34,50 Mk., in Firkins 35,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
verzollt.

Bremen, 20. Juli. Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.
Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 31,90.

Autwerpen. 20. Juli. Schmalz per Juli 83, Margarine ruhig.

Mehl.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Auguſt 16,55--16,65 bez., per September 16,95-—17,65 bez., per Oktober

17,15 17,25 bez., per November 90,00 00,50 bez. Weizenmehl Nr. 00 21,560 19,00 bez.,
Nr. 0 19,00-—17,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. l 16,75

16,25 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 18,00-—16,75 bez., Nr. O 1.50 Mk. böber als Nr.
o r 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45--7,70 bez. Weizenkleie 7,40
--7,60 bez.

Leipzig, 20. Juli. Weizenmehl Nr. 00 2150-—22,50 Mk., do. Nr. 0 20,00 22,90
Mark, do. Rr. I 15,00 15,50 Mk., do. Nr. II 13,00-—-14,00 Mk., Weizenſchaalen 7,00
7,50 M., Roggenmehl Nr. 0 I 18,50-19,50 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,25

9,25 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Paris, 20. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 41,15, per Auguſt 41,85, per

September Dezember 43,40, per November- Februar 43,75.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 20. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

uli 3,071 Mk., per Anguſt 3,071 Mk., per September 3,071/, Mk., per Oktober 3,10
ark, per November 3,151 Mk., per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,15 Mk., per

Februar 3,15 Mk., per März 2,172], Mt., per April 3,171, Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm.

Bremen, 20. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſatz
en.

Havbre, 19. Juli. (Schlußbericht) Baumwolle per Jult 4 per September
421 per Dezember 43, per März 437 Wolle per Juli 122,50, per März 125,90.

Liverpool, 20. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 6 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Juli- Auguſt 35 Werth, per November Dezember 32 Käuferpreis,

AuguſtSeptember 32 Käuferpreis, Dezember- Januar 3 Käuferpreis,
September-Oktober 3 Verkäuferpreis, Januar- Februar P Verkäuferpreis,

e Oktober- November 3 Käuferpreis, Februar März 38 d. Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 20. Juli. Bancazinn 391
London, 20. Juli. Silber 301 Lſtr.

19. Juli. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 4 eh.

Rio de Janeiro, 18. Juli. Wechſel auf London 11.
Buenos-Llyres, 20. Juli. Goldagio 248/10

Berantwortlich:
Chefredaktoeur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Walther Gebensleben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 42—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſfiren.

Bekanntmachung.Wir geben hierdurch bekannt, daß wir

ſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 und des

Meine Wohnung und Geſchäft befinden ſich jetzt

J Anhalterfſtraße I, part.
V. May Dachdechungsgeſchäft.

und der Genehmigung deſſelben ſeitens
der GeneralVerſammlung vom 18. h.
Herrn Amtmann Th. DankKer hier,

lich zu zeichnen.

GartenGrundſtück zu verkaufen.
Im Auftrage der Erben der verſtorbenen Frau Marie Puppe

hierſelbſt, 4450 qm groß,
beſtehend aus villenartigemKirchthor S

Knoch Kallmeyer, Marktplatz II.
Halle a/S., den 20. Juli 1895.

Genoſſenſchaftsbank,

Haftpflicht zu Halle a. S.
Dr. 0. Rabe. W. Rackwitz.

Die Lieferung von 510 000 Stück
Backfteinen und 340 echm geſiebten

300,000 Mark Bankgelder
mit oder ohne Amortiſation, 3* Zinſen weiſt nach.

Halle a. S., 18. Juli 1895.
Saharmüeht. Verwaltungs- Inſpektor a. D.

Schwetschkestrasse 34, II.

ſchinenraumes pp. auf Segengottesſchacht III
ſoll vergeben werden. Angebote, welche

verſehen ſein müſſen, nehmen wir bis zum Hal
27. d. Mts. Mittags 11 Uhr entgegen.

(18643 Später eingehende Angebote finden keine

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausſchreibung.

Die Herſtellung und Anlieferung v analeiſentheilen für die StadMauerſand zur Ausmauerung eines Ma Halle a. S ten a h bei für die Stadtege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angeboie ſind bis den 1. J 19
onnerstag, den 1. Anguſt, Vormittags Uhrverſtegelt und mit der Aufſchrift „Liefe- auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen

rung von Backſteinen bezw. Mauerſand“ ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

le a. S., den 19. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

Berückſichtigung. Die Anlieferung der qu.
Materialien hat frei Ablageplatz auf Otto
ſchacht T bei Wimmelburg zu erfolgen

billig

wirkſam

für alle Zeitungen 2c. inſeriren will,
wende ſich an die älteſte und leiſtungs-
fähigſte Annoncen- Expedition vonrationell, Haasenstein Vogler, Ict.-Ges.

Halle a. S., Schmeerſtr. 20, I.
Ununterbrochen von 7—-7 Uhr geöffnet.

und Mitte Auguſt er. zu beginnen und

Revierverwaltung auszuführen. [8721
Eisleben, den 19. Juli 1895.

Billig zu verkaufen:
2 Ladentiſche m. Käſten f. Material
war. -Geſchäft. Verſchiedenes Geſchäfts-

10 Stück betriebs-

geſtelle will ich ver
kauf. od. vermieth.

2 Normalſpur. 10000Wlogr. Tragkraft. Wilh. Kesting, Stendal.

r

fähige bedeckte und ar
offene Güterwagen,

ſowie 10 St. Unter ſind auf I. mündelſichere Owpothg zu
X 40 auszuleihen durch

Königlicher Notar.

Die Ausführung von
iſt entſprechend den Anordnungen der Neubau des Riebeck-Stiftes ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr

Mansfeldſche Materialien Factorie. auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juli 1895.

Genzmer.

Ausſchreibung.
immerarbeiten einſchl. Materiallieferung zum

Der Stadtbaurath.
J. V.: Schaumann.

Jnventar, 1 Tiſch, 1 Vacktrog, 1 Hohl-

karre 2c. 2e. [8682Schmeerſtraße 17 im Hofe.

8630 Trockentreber
l

F. Wulx, Werl i. W.
Halle a. S., den 18.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Herſtellung der neuen Straße zwiſchen

und Mansfelderſtraße wird der zwiſchen Ankerſtraße und Mühlbrücke belegene The
der RobertFranzſtraße für den Fuhrverkehr bis auf Weiteres geſperrt und letzterer

t 28/300 R r z irghe en u renCurt LLIze e o Protsin und Fett emſige während der Bauzeit über die 1 und Pfälzerſtraße verwieſen

Die PolizeiVerwaltung.
uli 1895.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

V o
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GWw—OISaswwnwnowa169. Halle a. S., Montag, den 22. Juli 1895.
Nachdruck verboten.

Von Brnuderhand.
27] Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

Gott ſei gelobt! Jch werde ſprechen, Miß Jefferſſon, mein
Wort darauf und diejenigen zur 73 ziehen, welche
aus Bosheit und Tücke die Ehre einer Heiligen in den Staub
zu z gewagt,“ klang es mit aufleuchtendem Blick zurück.

gungslos lehnte Georginia in den Be tern und
ſchaute J im Schoße gefalteten Na nieder.

Der Graf hatte fichtlich Mühe, ſeine feurigen Füchſe im
e zu behalten. Das Handpferd ſcharrte ungeduldig auf dem
arten Erdboden und ſchüttelte ununterbrochen das elegante feine

Köpfchen, ſo daß der weiße Schaum aus Maul und Nüſtern über
die Chauſſee flog. Aber noch immer zögerte Schreckenſtein.
Jetzt bog er ſich ein wenig herab und ſagte etwas leiſer, aber
wieder in einem ſo auffallend guten Engliſch, daß die junge
Amerikanerin wirklich erſtaunte und errieth, wie eifrige Studien
in ihrer Mutterſprache Graf Schreckenſtein gemacht hatte.

„Jch möchte hier wo es weder Zeit, noch Ort iſt An
gelegenheiten, die mich uns berühren, zu verhandeln, nur noch
ein Wort ſagen, Miß Jefferſſon es iſt ſchlicht und einfach
ſchließt aber doch eine ganze Welt voll Glückſeligkeit für mich
ein! Wohlan: auf Wiederſehen in Pine croft dort, wo
die Spalierroſen die Cottage umranken dort, wo einſt George
Waſhington um ſeine Martha gefreit!“

„Auf Wiederſehen,“ klang es wie unterdrücktes Jauchzen von
den roſigen Mädchenlippen.

Steif und förmlich lüftete er den Hut, während die Füchſe
mit V e Frott in's Zeug gingen das leichte Gig rollte davon.

„Joſie!Die Angeredete ſaß völlig zuſammengekauert in der Wagen
ecke und gab ſich den Anſchein, als habe ſie von dem ſoeben
n weder etwas gehört, noch geſehen.

„Miß Georgy!“ Halb verlegen blinzelnd, richtete ſie ſich
empor, während ihre junge Herrin jetzt mit einem Geſichtsaus-
druck, in welchem Schelmerei und Strenge um die Oberhand
ſtritten, ſagte:

„Joſie, haſt Du geſchlafen, Du giebts Dir ja das Anſehen,
als ob Du die Augen nicht aufzumachen vermöchteſt, wie

„Nein, Miß Georgy, ich habe dort drüben nach dem Rüben
felde geſchaut, wo die Leute ſo emſig arbeiten, und Vergleiche
n zwiſchen Deutſchland und Amerika,“ gab die Dienerin

einlaut zur Antwort.
„Aha! Aber Deine Ohren haſt Du doch offenbar im

Wagen gehabt, Joſie? Oder biſt Du taub geworden
„„Ol vie Sie auch fragen. Miß Georgy! Jch habe

ich habe Doch noch ehe die alte Negerin eine triftige
Entſchuldigung zu Wege gebracht hatte, fühlte ſie ihre Hände
plötzlich ergriffen, indem der angebeteten Herrin Stimme zärtlich
zu ihr niederklang:

„Wenn Du heimkehrſt Papa und Mama, alte Joſie, und
Du, von Deiner bekannten bhaftigkeit fortgeriſſen, über unſere

Erlebniſſe Bericht erſtatten wirſt, dann darfſt Du einen
amen niemals nennen. Jch flehe Dich an, ſchweige über das,

was Du ſoeben gehört, bitte, Joſie! Geſtehe nur ehrlich zu, daß
Du des Grafen Worte verſtanden haſt vor Dir habe ich kein
Geheimniß!“

„O, ja ja, er ſprach von einem Wiederſehen in Pine
croft!“ murmelte die Negerin mit einem von ſchlauem Lächeln
begleiteten ſehr komiſchen Blick.

„Siehſt Du wohl, nun, Joſie, mache nicht wieder Dumm
heiten, wie Du es hier gethan haſt. Du weißt, Papa iſt ein
eingefleiſchter Amerikaner und hält nicht viel von deutſchen Edel
leuten; wenn Du daher in Deiner kindlichen Einfalt Gott weiß
was erzählſt, ſo könnte es ſein, daß Graf Schreckenſtein einſt-
mals bei uns mit einem Vorurtheil empfangen würde, und das

das darf nicht ſein! Willſt Du mir folgen, Joſie?“

„O, ganz gewiß, Miß Georgy; ich klebe mir ein Pechpflaſter
auf den Mund, denn an dem Denkßzettel von geſtern habe ich

gerade genug!“ v
„Kabinetsrath Dr. d meldete der alte Kammerdiener

des Fürſten Amberg und blieb einige Sekunden zögernd an der
Thüre ſtehen. Es war bereits 9 Uhr Abends, eine für Beſuche
ungewöhnliche Zeit.

„Gut eintreten ich habe ihn herbeſtellt! klang es kurz
und befehlend zurück. Die hohe Geſtalt eines noch jungen Mannesſchritt dabei ſichtich erregt in kerzengerader, imponirender Haltung

das Gemach. Es war ganz entſchieden ein bedeutender
Kopf, auf deſſen breiter Stirn jetzt tiefe Röthe des Unwillens
lagerte, während es in den lang bewimperten blauen Augen zu
weilen ſeltſam aufflammte. Das dunkelblonde Haar zeigte an den
Schläfen bereits einen leichten grauen Schimmer.

Alsbald erſchien die geſchmeidige, ſchlanke Figur des Kabinets
rathes auf der Schwelle.

„Durchlaucht haben befohlen,“ lispelte er devot, indem er ſich

tief verneigte.
„Ja, es iſt zwar ſchon ſpät, allein ich muß über verſchiedene

Angelegenheiten noch heute mit Jhnen ſprechen, Dr. Freitag noch
heute. Jch würde mir ſonſt die Nachtruhe verderben, da ich es
nicht unterlaſſen könnte, r darüber nachzugrübeln, ob
es wirklich möglich ſei, daß es Leute giebt, die unter der Maske
ſcheinheiliger Ergebenheit die gefährlichſten Jntriguanten ſind.
Das zu enthüllen, habe ich mir vorgenommenl“

„Und dazu bedürfen Durchlaucht meines Beiſtandes fragte
der kleine Herr ſichtlich amüſirt, unter verbindlichem Lächeln, als
ob dieſe Worte eine Schmeichelei für ihn enthielten.

„Jhres Beiſtandes? Jch brauche den Beiſtand von Nie
mandem. Gott ſei Dank, jetzt nicht mehr. Seit es hier oben
hell und klar bei mir geworden (er deutete nach der Stirn),regt
ſich auch ein nicht zu bändigender Trieb in meiner Bruſt, Alles,
was mir um mich herum im mindeſten räthſelhaft und dunkel
erſcheint, aufzuklären,“ ſagte der ſtattliche Mann, während ſich
die breite Bruſt dehnte und das kühnblitzende Auge halb ſinnend
über das komfortabel eingerichtete, hell erleuchtete Gemach ſchweifte.
Jm Kamin brannte ein luſtiges Feuer und verbreitete ange
nehme Wärme

Voll Seelenruhe und ſcheinbar ſehr befriedigt, rieb ſich der
b die wohlgepflegten Hände, indem er heiter er-
widerte:„Natürlich, ganz natürlich, damit handeln Euer Durchlaucht
ja nur im Sinne des abweſenden allergnädigſten Herrn Papas,
er ſo oft zu mir geſagt: Freitag, ſchaffen Sie mir Licht in

dieſer oder jener Angelegenheit.“
Ohne dieſen Einwurf zu beachten, ſchritt der junge Mann

zu dem an der einen Längsſeite des Zimmers ſtehenden offenen
Sekretär hinüber, auf dem eine in braunrothes Leder
gebundene Mappe lag. Dort ſetzte er ſich nieder und
winkte mit kurzer Handbewegung dem Kabinetsrath, gleichfalls
Platz zu nehmen.

Dieſer ſchlug die Schöße ſeines tadellos eleganten ſchwarzen
Gehrockes verſorglich auseinander und ließ ſich mit einer Grazie,
die einem Tanzmeiſter Ehre gemacht, auf den Stuhl gleiten.
Aber obwohl er ſich völlig unbefangen ſtellte, hingen ſeine kleinen
ſtechenden Augen doch unausgenutzt forſchend an den anſprechen-
den, je ſehr finſteren Zügen ſeines Gegenübers. Mochten die
Gedanken hinter Freitag's pergamentartig gelben Stirn auch
noch ſo wild und unruhig auf und nieder wogen, undurchdring-
lich blieb das von hundert Fältchen durchfurchte Geſicht. Pah
wer auch ſaß denn dort vor ihm auf dem Platze ſeines gütigen
nachſichtigen alten Herrn, dem er 25 Jahre mit ſeiner viel
gerühmten Jntelligens, mit all ſeinen juridiſchen Kenntniſſen und
reichem Wiſſen zur Seite geſtanden Ein Mann, deſſen Geiſt
noch vor fünf Monaten umnachtet geweſen, über deſſen traurige
Gemüthsverfaſſung man mitleidig die Achſeln gezuckt. Pah,
des Erbprinzen Perſon war gewit die allerletze, welche einen
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anerkannt wird, ſondern ſucht ſtets etwas ihm Zuſagendes aus der
Verborgenheit hervor. Unter uns, kauft er auf dieſe Weiſe oft
den größten Schund zu hohem Preiſe.“
en en Sie, daß ſeine Bibliothek etwas von Spurzheim

ä

„Weiß nicht; aber Sie können u Kommen Sie, wir unter
brechen ihn, ſonſt wird er nie mit dem Suchen und Herumkramen
unter den Büchern fertig.“

Peebles rief den ſonderbaren Mann an, und wir traten näher
r ihm. Als er jetzt den Blick auf mich richtete, empfand ich

eberraſchung und Unbehagen zugleich. Ueberraſchung, denn er ſah
in der bedeutend jünger aus, als ich ihn vorher geſchätzt
hatte, und ſein Antlitz zeigte edle Linien und einen Ausdruck von
Geiſtesorginalität. Das Unbehagen verurſachten mir ſeine Augen,
die unter der dunklen Brille faſt phosphoreszirend leuchteten und
glitzerten. Entweder verſtehe ich es ſchlecht, meine Empfindungen
zu verbergen, oder verſtand er es zu gut, die anderer zu definiren
enug, er nahm die Brille ab und ich ſah jetzt zwei große graue
ugen mit ungleichen, ſtark erweiterten Pupillen, die das erſt em

pfundene Mißbehagen nur noch erhöhten.
„Jch freue mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen, Mr. Firmian,“

ſagte er höflich, nachdem uns Peebles gegenſeitig vorgeſtellt und
ihm mein Anliegen vorgetragen hatte. „Jch intereſſire mich gleich
falls für die Phrenogie, und es trifft ſich glücklich, daß ich Jhnen
nicht nur mit einer Anzahl von Fachwerken, mit in
begriffen, dienen, ſondern Jhnen auch alle die ungeheuren Fort
ſchritte, die dieſe Wiſſenſchaft gemacht, erklären und veranſchaulichen
kann.“ Er legte ſorgſam den gefundenen Lavater in eine Mappe,
die ſchon eine alter Bücher enthielt, und ſagte einladent:
„„Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollen, mich nach meiner
nahegelegenen Wohnung zu begleiten, kann ich Jhnen eine ſehr
intereſſante halbe Stunde in Ausſicht ſtellen. Bitte kommen Siel“

und Peebles kurz grüßend, trat er auf die Straße. Jch folgte
ihm.

Als die Sonnenſtrahlen uns grell beleuchteten, war ich mir
lich bewußt, daß mein Begleiter mich aufmerkſam muſterte. Jch

onnte nicht umhin, ihn zu fragen:
ſſerſheſeg! en Sie ſich etwa vorzugsweiſe mit dieſer ſogenannten

enſchaft?“
„Sogenannten?“ wiederholte er fragend. o das iſt wohl

Jhre ſpecielle Anſicht. Nun, die wird ſich wahrſcheintich in der
nächſten Stunde verändern. Ja. Allerdings beſchäftige ich mich
ſehr viel mit Phrenologie.“

Er ſprach raſch, gereizt, aber dabei mit einer Art inneren
Triumphes. „Oh weh!“ dachte ich, „das iſt ein wiſſenſchaftlicher

anatiker, und ich werde für das geliehene Buch eine endloſe Ab-
andlung über dasſelbe Thema mit anhören müſſen. Nun, in
ottes Namen Zu meiner ungeheueren Befriedigung aber ſchwieg

er, und endlich erreichten wir ſeine Wohnung, die aus vier Räumen
im Hinterhauſe beſtand und faſt unter dem Dachboden eines großen
Rohziegelbaues gelegen war, der nahezu ausſchließlich als Waaren
lager eines großen Handlungshauſes benutzt wird. Die vier Räume
beſtanden aus einem Vorzimmer, einem Salon, der gleichzeitig
Bibliothek war, einem kleinen Schlafgemach und noch einem Raume,
deſſen Thür geſchloſſen war, deſſen Beſtimmung ich alſo noch nicht
errathen konnte. Ueberall herrſchte die größtmögliche Unordnung,
und Dr. Casco hielt es für nöthig, zu bemerken, daß ihn ſein
Diener geſtern Abend plötzlich verlaſſen habe und er einen Stell
vertreter noch nicht habe finden können.

Die Bibliothek Dr. Cascos beſtand aus einigen hundert
Bänden, die theils auf Bretterregalen, in und auf Schränken
auf Tiſchen, Stühlen, dem Fußboden und den Stubenecken in
regelloſen Haufen übereinander lagen. Es war nicht leicht, ſich
in dem Wuſt zurecht zu finden. Aſtrologie und Alchymie, Magie
und Mesmerismus neben Kants „Kritik der reinen Vernunft.“
Theoſophie und die Lehre von der Seelenwanderung neben Darwin
und Büchner. Spinoza und die Kirchenväter, Voltaire und Luther
lagen friedlich durcheinander. Franzöſiſcher Esprit, deutſche Gründ-lchtei engliſche Spekulation und amerikaniſche Findigkeit, moderne

Nüchternheit und mittelalterlicher Myſtizismus, ſie alle ſtarrten
mir entgegen. Ein wildes Tohuwabohu, ein geiſtiges Bedlam,
in welchem der dickleibige, feuerroth gebundene Spurzheim zn ſchreienſchien: „Seht ihr: ich kenne euch alle, ich weiß, woher ihr kommt,

aus welchem Gehirn, welcher aus ſpeziellen Stelle desſelbeu Gehirnes
ihr hervorgegangen ſeid; ich allein bin die Weisheit.“ Jch zog
ihn hervor aus dem Wuſt und bat den Doktor, ihn mir mitzu-
geben. „Was wollen Sie mit ihm beginnen fragte er mich.

„Jhn leſen, damit ich mir eine genaue Vorſtellung von der
Jdeenverbindung ſchaffe, die Dr. Gall als Baſis ſeiner Lehre
dient,“ erwiderte ich.

z e eS S S z 2S c e h
„Ohne Zweifel, um nach oberflächlicher Durchſicht die ganze

Lehre mit einigen ironiſchen Gloſſen der Rumpelkammer zu über
antworten“, ſagte er herb. „Es gibt eben kaum einen intoleran
teren, dabei aber wilder theoretiſirenden Menſchen, als es der
Mann der modernen Wiſſenſchaften iſt. Er phantaſirt nur von
der Verwertung und Beherrſchung der Kräfte, molekularer An
ziehung, grenzenloſen Aether uud dem widerlichen, ewig und über-
all vorhandenen Bazillus. Die Anhänger der modernen e
belächeln mitleidig die der Alten und zucken mit den Achſeln,
wenn es heißt, daß die verſchiedenen Eigenſchaften des menſchlichen
Geiſtes ihren Urſprung und Sitz in verſchiedenen Theilen des
menſchlichen Gehirnes haben, und ſie bedenken nicht den Ausſpruch
des großen Hugo, der da ſagt: Die Wiſſenſchaft ſchreitet fort,
indem ſie unaufhörlich ſich ſelbſt zerſtört und im ewigem Wechſel
ſtets neue Formen annimmt. Eines g. zerſtört, ſchafft und
erſetzt ein anderes. Was heute als Wahrheit angeſtaunt und
bewundert wurde, wird morgen verächtlich als Jrrthum verworfen.“

„Sie irren,“ ſag ich, „wenn Sie in mir einen Eiferer ent-
decken wollen. Jch bin natürlich ein Sohn meiner Zeit, und im

oßen und ganzen auch ihrer Aber, da ich bloß
mateur bin, ſtehe ich allen Fächern der Wiſſenſchaft ohne Vor

eingenommenheit gegenüber. Allerdings geſtehe ich, daß ich die
hrenologie bisher mehr für eine wiſſenſchaftliche Spielerei, als

ür eine ernſte und exakte Lehre gehalten habe, da ſie, ſo viel ich
weiß, noch auf demſelben Standpunkt t als zur Zeit ihrer
Entdeckung, und weder durch neuere chung erweitert noch
durch neuere erimente ergänzt wurde, was mir als Beweisfür das Fallenlaſſen der Theorie 77 galt.“

„Sie wiſſen eben nicht,“ ſagte der Doktor, „daß grade in
letzter Zeit in London ein Club von Aerzten und anderen Männern
der Wiſſenſchaft uns eine vollkommen neue, auf wiſſenſchaftliche
Forſchung und zahlreiche und genaue Experimente baſirte Phrenologie gegeben hat Viel vollſtändiger und tauſendmal wunder

barer, als frühere Theoretiker ſichs träumen ließen. Kommen Sie,

S will emg Je un e eikring, was Sie intaunen ſetzen und Jhre bisherigen Anſichten über dieſen Punktvon Grund eſege Tee t Der Doktor ſchritt auf die er

wähnte geſchloſſene Thür zu, öffnete und wir traten ein.
Jch erkannte ſogleich, daß wir uns in einem

dem Arbeitszimmer des Doktors, befanden. Die Experimente
desſelben ſchloſſen ohne Zweifel die Anwendung der therapeutiſchen
Elektrizität in ſich, denn verſchiedene Batterieen ſtanden auf einem
Tiſche, auf einer Seite des Gemaches. Töpfe, J ſchen
mit verſchiedenen Säuren ſtanden auf Regalen und tten
in einem Gewirre von Drähten, lagen umher. Eine große, brillant
ausgeführte Farbenſkizze einer bloßgelegten Gehirnhälfte hing an
der Wand, und ein Totenkopf mit leeren Augenhöhlen und häß-
lichen Zahnreihen grinſte mir entgegen.

s itzelte etwas meine Wangen, ſo, als ob eine Spinne
dieſelbe berührt hätte. Raſch wandte ich den Kopf weg und ſah
auf. Was ich beim erſten Anblick für eine an der Decke befeſtigte,
verdunkelte kleine Lampe gehalten hatte, befand ſich jetzt etwa in
der Höhe meines Kopfes und präſentirte ſich als ein ganz ſonder-
bar ausſehender Apparat, deſſen Zweck ich mir nicht erklären konnte.
„Jch ließ es herab,“ ſagte der Doktor, „damit Sie es beſſer be
ſehen können. Es iſt eine Filzmütze mit Stahlrand, der ſie auf
dem Haupte des Expermentenden oder ſeines Objektes feſthält.
Sie ſehen die argnhöeng hat Form und Tiefe einer gewöhn
lichen Kopfbedeckung. Dieſe kleinen Stahlſtifte, die, über die
Mützenoberfläche verteilt, über derſelben emporragen ſind die
Pfoſten, an welchen die Leitungsdrähte der Batterie nach Belieben
befeſtigt werden, wobei dann der elektriſche Strom durch die be-
treffende Gehirnſektion geführt wird. Dieſe kleine Vorrichtung
hier, ſehen Sie? kommen Sie näher, noch näher ſol iſt
Poe Werl tet daß wenn ich Sie in dieſer Weiſe empor-

e e
Ein ſurrendes Geräuſch, ein Knacken und unverſehens ſaß

die Mütze auf meinem Kopfe, und der Stahlreif ſchloß ſich feſt
wie eine Klammer um meine Schläfen. „Halt!“ ſchrie ich, „ich
habe nicht Luſt

„Das weiß ich c ſagte er lachend und erfaßte meine
Hände, die mit aller Macht die läſtige, drückende Kopfbedeckung
herabreißen wollten, „darum habe ich ja auch gar nicht gefragt.“
Er hatte den Hut abgelegt, aber die ſeltſame Seidenmütze umſchloß
noch immer ſeinen Kopf. Sein Geſicht war nicht mehr bleich,
ſondern geröthet, faſt glühend, und ſeine Augen funkelten und
flackerten wie ein Paar Lichter. Wo um des Himmels willen
hatte ich nur vorher einen ſolchen Blick geſehen.

Jch war gewandt und elaſtiſch, aber dieſer ungeheuren Muskel
kraft gegenüber war ich im vornhinein verloren, denn ich bin keines-
wegs kräftig gebaut und war zum Ueberfluß am Kopf feſtgehalten
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Eine ſonderbare Lähmung meines Oberkörpers ſtellte ſich ein.
Sollte dieſe entſetzliche Mütze ein todtbringendes Jnſtrument und
dieſer ſcheinbare Gelehrte ein Verbrecher ſein, der ſeine Opfer
r in den Hinterhalt lockte? Meine Füße konnte ich noch

egen, und ich verſuchte, mich derſelben als Waffen zu bedienen,
da fühlte ich mich umſchlungen, zur Erde geworfen, der fürchter-
liche Apparat ſenkte ſich mit mir hinab und plötzlich empfing ich
etwas wie einen Schlag ins Genick, während gleichzeitig der
Doktor mir Hände und Füße feſtband. „Welche Umſtände!“
agte er verächtlich. „Es wird Jhnen ganz und gar nichts ge

ehen! Jch wünſche ein Experiment an Jhnen vorzunehmen,
s vollkommen harmlos iſt, deſſen ſie ſich ſpäter ſtets mit Jnter

eſſe erinnern werden, zu dem ſie ſich aber trotz Jhrer wiſſen
ſchaftlichen Prätenſionen freiwillig nicht hergegeben hätten, denn
ich kenne die Feigheit und Lauheit der Leute dieſer Art. Wenn
Sie ein wenig Vernunft haben, ſo fügen Sie ſich gutvwillig und
anſtatt ſich als mein Opfer zu gebärden, werden Sie mein Ge-

hilfe.“ (Schluß folgt.)
Tigerjagden in Andien.

Der Tiger iſt der Schrecken der indiſchen Kolonien, wo er in un
erſättlicher Raubgier noch immer alljährlich unzählige Opfer fordert.
Seine Hauptgefahr für den Menſchen liegt darin, daß er durchaus nicht
wie andere Raubthiere vor ihm zurückſchreckt, ſondern ohne Weiteres
zum Angriff auf ihn vorgeht. Hat er einmal Menſchenfleiſch gekoſtet,
ſo zieht er dasſelbe jedem anderem vor. Mit großer Dreiſtigkeit dringt
er in Ortſchaften und in von Wachtfeuern umgebene Lager ein, oder
ſchwimmt auf Kähne zu, um daraus Menſchen zu rauben. Einzelne
Engpäſſe und Schluchten in Indien ſind durch ſeine Räubereien be
rüchtigt, manche völlig ungangbar gemacht, und in einigen Gegenden
hat er es ſogar fertig gebracht, die Menſchen aus ganzen Ortſchaften völlig
zu vertreiben. Die indiſchen Eingeborenen betrachten ihn mit aber
gläubiſcher Furcht und ſehen in ihm eine Art ſtrafenden Gott, gegen
den ſie nichts zu unternehmen wagen Es iſt daher auch nicht zu ver
wundern, daß ſie jene Männer, die unerſchrocken nur mit wenigen Be

leitern das gefürchtete Raubthier aufſuchen und bis in ſeine tiefſten
chlupfwinkel verfolgen; als die tapferſten Helden anſehen und ſie faſt

wie Halbgötter verehren. Einer der bekannteſten jener Tigerjäger war
der ſchon längere Zeit verſtorbene Sir Viktor Brooke, deſſen
Erlebniſſe vor Kurzem in Tagebuchform erſchienen ſind, und denen wir
folgende intereſſante Abenteuer entnehmen.

Wie Sir Viktor Brooke aus eigener Ertahrung behauptet, ſind
Tiger ziemlich ungefährlich, wenn man ſich dabei auf dem Rücken
eines Elefanten oder auf einem Baume in gehöriger Höhe vom Erd
voden befindet. Er ſelbſt ließ auf ſeiner erſten Tigerjagd die eine wie
die andere Vorſicht außer Acht und hätte dafür bald mit dem Leben
büßen müſſen. Es handelte ſich um eine überaus blutdürſtige Beſtie,
die etwa 150 engliſche Meilen nördlich von Myſore ſeit drei Jahren
die ganze Gegend in Angſt und Schrecken gehalten und im Laufe dieſes
Zeitraumes mehr als zweihundert Eingeborene verzehrt hatte. Alle
Verſuche, das gefährliche Thier unſchädlich zu machen, waren bis dahin
vergeblich geweſen, und mit um ſo größerem Eifer folgte der engliſche
Jäger ſeinen Spuren, v ihm der Radſcha von Myſore Führer und
Elefanten mit auf den gegeben hatte. Viele Tage und Nächte
hatte er ſchon den Tiger umſonſt aufgelauert, bis er ihn ſchließlich in
einem ſehr engen, mit Unterholz dicht bewachſenen Thal aufſpürte.
Während die Treiber, die bei ihrer gefährlichen Aufgabe von ſechs mit
Flinten verſehenen Schützen bewacht wurden, das Thier gegen den
Ausgang hintrieben, hatte Sir Viktor Brooke ſich hier ohne Schutzwehr
auf freier Erde aufgeſtellt und wartete mit höchſter Spannung auf den
Tiger, der auch endlich vorfichtig aus dem Dickicht herausſchlich und
ſich ihm dann bis auf etwa zwanzig Schritte näherte. Er fühlte, daßſein Leben von einem einzigen S abhing und rief deshalb ſeine
ganze Selbſtbeherrſchung zu Hilfe, um ſo ſicher wie möglich zielen zu
können. Noch einige Sekunden, und dann trennten ihn kaum noch
zehn Schritte von dem mächtigen Thiere, deſſen Aufmerkſamkeit freilich
von ihm abgelenkt ſchien, da es nicht in gerader Dich auf ihn zu
kam. Nun legte der engliſche Jäger an und war im Begriff loszu
drücken, als der Tiger plötzlich mit gewaltigem Satze unmittelbar an
ſeinem Geſicht vorbeiſprang und gleich darauf, bevor Brooke ſich noch
von ſeiner Beſtürzung erholt hatte, im nahen Bambusdickicht ver
ſchwunden war.

Ein eingeborener Schütze, den der Engländer auf einer Anhöhe in
kurzer Entfernung hinter ſich mit der Weiſung aufgeſtellt hatte, erſt
dann zu ſchießen, wenn er ſelbſt den Tiger verfehlen, oder nicht mit
dem erſten Schuß niederſtrecken würde, hatte zuerſt losgedrückt, und
ihn dadurch in die gefährlichſte Lage ſeines an aufregenden Augen
blicken reichen Lebens gebracht.

Glücklicher war Sir Viktor Brooke mit einer Tigerin, die in der
Gegend, wo ſie mit ihrem männlichen Gefährten, der für weniger
raudſüchtig und blutdürſtig galt, beſonders unter den Viehherden argen
Schaden angerichtet hatte. Durch die Erfahrungen ſeiner erſten Tiger
jagd vorſichtiger gemacht, lauerte er jetzt ſeiner eute von dem ſicherenVerſteg in einem Baume auf, wobei ſeine Geduld freilich wieder Tage

und Nächte hindurch auf die ſchwerſte Probe geſtellt wurde. Endlich
ließ ſich die Tigerin durch den Geruch eines verweſenden Büffels, den

die Eingeborenen dem Engländer für ſeinen Jagdzweck überlaſſen hatten
heranlocken, nachdem ſie vorſichtigerweiſe ihre Jungen zur Mahlzeit
vorangeſchickt hatte. Als der Jäger den Augenblick zum günſtigen
Schuß gekommen glaubte, bemerkte er zu ſeiner Ueberraſchung, daß
er unmöglich von ſeiner rechten Schulter auf das Thier zielen konnte;
ſo legte er den das Gewehr an ſeine linke Schulter und drückte los.
Die Kugel hatte ſicher getroffen: mit dumpfem Geheul ſprang die
Tigerin zunächſt hoch in die Luft und dann auf den Baum zu, in
welchem Brooke und ſein Jagdgefährte ſaßen. „Niemals ſah ich eine
ſo maßloſe Wuth“, ſo ſchreibt er in einem Briefe, „ihr Geſicht,
das eine Minute füher einen faſt ſanften Ausdruck zeigte, ſprühte jetzt
vor Haß und Trotz; ihre ſchrecklichen Zähne glitzten wie Meſſer,
während ſie hin und herſprang.“ Nachdem das ſchwer verwundete
Thier dann noch einen Streifſchuß erhalten und in ſeinem Schmerz
und in ſeiner ohnmächtigen Rachewuth Sprünge ausgeführt hatte,
welche den Engländer und ſeinen Begleiter mit höchſter
Bewunderung erfüllten, richtete es ſich plötzlich hoch auf ſeinen
Hinterbeinen in die Höhe, ſprang noch einmal mit einem grollenden
Seufzer in die Luft, um dann ohne Todeszucken leblos zur Erde
niederzufallen. waren Brooke und ſein Genoſſe vorfichtig
genug, noch eine Weile auf ihrem ſicheren Verſteck auszuharren. Jn
der Gegend, wo ſie jagten, befand ſich das Grab eines jungen
engliſchen Offiziers, der ebenfalls von einem Baum aus einen Tiger
tödtlich verwundet und ſich dann in voreiligem Triumphgefühl zu
nahe an das verwundete Thier berangewagt hatte. Mit ſeiner letzten
Kraft hatte es ſich noch einmal emporgerichtet und den Offizier mit
einem einzigen Schlage zu Boden geſtreckt.

Als Sir Brooke eines Tages auf wilde Ziegen jagte, bemerkte
er plötzlich in nicht großer Entfernung einen ſchlafenden Königstiger,
den größten, den er je geſehen hatte. Vorſichtig ſchlich er ſich nahe
an ihn heran, daß er auf einen ſicheren Schuß rechnen konnte, wozu
ihm ein etwa vier Fuß hoher Felsblock, der ihm für ſein Gewehr als
Stütze diente, nützlich war. Gerade als er einen leiſen Pfiff ausſtoßen wollte,
um das Thier zu bewegen, ſein auf dem Erdboden ruhendes Haupt in
die Höhe zu heben, richtete der Tiger es aus eigenem Antriebe empor
Nun war für den engliſchen S der ſich in einer gefährlichen Lage
befand, der Augenblick zum Schuß gekommen. „Sanft wie ein Kind,
das einſchläft, ſank der gewaltige Kopf zwiſchen ſeine mächtigen Vorder
beine nieder, und ohne den geringſten r 1 entfloh der Geiſt
des ſtolzen Thieres.“ Noch eine Kugel feuerte Brooke zur Si
auf das Herz, aber fie war überflüſſig geweſen, denn der K
Tigers, der in der Längezwölf Fuß maß, zuckte nicht einmal mehr e

Zu den feſſelndſten und aufregendſten Jagdabenteuern, die Sir Brooke
in Indien erlebte, gehörte der Kampf zwiſchen einem 3 und einem
Wildſchwein. Aus einer Entfernung von etwa zwanzig chritt wohnte
er s ſeltenen Schauſpiel bei. Nachdem der Tiger dem Eber auf
den Rücken geſprungen war, wälzten ſich die beiden Tiere im wilden
Kampfe auf dem Boden hin und her, wobei der Tiger von ſeinem
Gegner klaffende Wunden in der Bruſt erhielt, bis er ſeine Klauen mit
einem einzigen mächtigen Schlag ſeiner Vordertatze tief in die Kehle
des Ebers einbohrte und dieſen dann ſchüttelte, wie ein Hund einen
Haſen. war es mit der Zuſchauerruhe des engliſchen Jägers
vorbei; ohne ein ſicheres Ziel nehmen zu können, ſchoß er zwei Mal
auf die kämpfenden Thiere, ohne daß dieſe ſich dadurch in ihrer
Kampfeswuth hätten ſtören laſſen Erſt nach einer Weile ſchienen dem
Tiger die erhaltenen Wunden unbequem zu werden, denn er ließ
plötzlich den Eber los, der dann wie ein betrunkener Mann davon-
ſchwankte. Am folgenden Morgen Brooke und ſein Gefährte
vergebens den blutigen Spuren des Tigers; von dem Wildſchwein
hatten ſie zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung überhaupt keine Spur
mehr entdecken können.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenzc.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Aus der Heimath. Schlichte Geſchichten von Armin
Stein (H. Nietſchmann). Halle a. S. in der Buchhandlung des
Waiſenhauſes. 1895, 1 40 4 Unſere Hallenſer Leſer und
Leſerinnen insbeſondere wird das anmuthige Buch intereſſiren. Denn
die vier Geſchichten, die es umfaßt, ſpielen in der guten alten Stadt
Halle, welche ja zwar neuerdings ihr altehrwürdiges, verräuchertes
Hewand mit dem ſchönen Kleide moderner Baufunſt vertauſcht hat,
welche aber auch ſchon vordem dem pietätsvollen und heimathsfreudigen
Betrachter anmuthig dünkte und Tauſenden alter akademiſcher Bürger
ihr vieleckiges, dunkelgetöntes Bild in liebreiche Erinnerung
eingeprägt hat. Solche innige und verſtändnißvolle Liebe ſpricht
aus dem hübſchen Buche. Die Geſchichten treffen den Volks
ton im rechten Sinne ohne jede geſuchte Popularität und wirken
angenehm in ihrer ſchlichten Natürlichkeit. Daß der Lohn der
Tugend etwas ſehr maſſiv und handfeſt ausfällt, iſt die Art ſolcher
überlieferten Geſchichten. Das die Frommen und tugendhaften Mäd-
chen durch gute Heirathen begnadigt werden, iſt ein angenehmes Motiv.
Leider iſt es nicht immer der Fall, und die böſe Welt unterläßt nicht,
die Bedingung zu betonen „wenn ſie ſo hübſch ſind, wie in der Er
zählung.“ Und daß iſt auch nicht immer der Fall. Darum iſt es
empfehlenswerth, auch in der Dichtung andere Arten und Formen
der zu ſchildern, nach denen jedes fromme Mädchenherz
ringen darf.
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